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Krieg oder Friede «?
Europas Schicksalsfrage .
Von FranecSco Nitti ,

ehemaligem italienischen Ministerpräsidenten .

Schwebt Europa heute in Kriegsgefahr ?
Wer diese Frage beantworten will , muß zugc -

ben, daß drei wichtige Momente bestehen , die

alS Anzeichen für den bevorstehenden AuSbruch
eines Krieges gewertet werden können . .

Das ' erste Moment ist die Fortdauer des

RüstungswahnstnnS . Wo große Armeen ge -

hakten werden , besteht Kriegsgefahr , denn

schliesslich ist cs ja die Aufgabe der Heere , Krieg
zu führen .

Wie ist nun in militärischer Hinsicht die

Lage in Europa ? Obwohl das Nationalver¬

mögen der europäischen Länder durch Len Welt¬

krieg außerordentlich zusammengeschinolzen ist
und obwohl der Staatshaushalt in dm meisten
Ländern stark in Unordnung geraten ist, greift
der RüstungSwahnflnn immer weiter um sich.
Obwohl ferner durch die Friodensverträge die

Militärmacht von vier europäischen Ländern

rein auf die Bedürfnisse der inneren Sicher¬
heit beschränkt wurde , geben die Völker der

Erde zusammen dennoch mehr als 15 Milliar¬

den Mark jährlich für Rüstungszwecke aus ,

Europa allein mehr als 9 Milliarden Mark . Die

Wirtschaftsabteilung des Völkerbundes hat er¬

rechnet , daß diese Summe in Gold beinahe dmi

Betrage stlcichkommt , der im Jahre 1913 , in

welchem bekanntlich die Kriegsvorbereitungm
ihren Höhepunkt erreichten , für Rüstungen ans-
gewandt wurde . Heute sehen wir in Europa
beinahe 1 Million Soldaten mehr unter Waf¬
fen als vor dem Kriege .

Der zweite Umstand , der auf einen kom¬
menden Krieg hinzudeuten scheint , ist der Man¬

gel an Vertrauen ' mter den europäischen Na¬

tionen . Mißtrauen entsteht aus dem Gefühl
der Unsicherheit . Im heutigen Europa ist alles

in der Schwebe . Vor dem Kriege gab cs eigent¬
lich nur ein umstrittenes Gebiet , Elsaß - Loth »
ringen , und mir ein Land , das eine große An¬

zahl verschiedener Nassen mit verschiedenartiger
Sprache in stch vereinte , Oesterreich - Ungarn .
Heute können wir in Europa mindestens 9 oder

10 Elsaß - Lothringcn und mindestens b oder

6 Länder festftellcn , in denen Menschen ver¬

schiedenster Rasten zusammenloben . Wenn Po¬
len, das nur über eine kleine nationale Mehr¬
heit verfügt , seine Armee in ständiger Kriegs¬
bereitschaft hält , so geschieht das deshalb , weil

eS nicht glaubt , daß Deutschland sich je mit der

Regelung seiner Ostgrenzen zufrieden geben
wird, oder daß Rußland je den Verlust sla¬
wischen Gebietes verschnierzen wird . Die pol¬
nische Nationalpartei andererseits erstrebt ein

Großpolen, das sich von der Ostsee bis zur
Ukraine erstreckt .

Rumänien fürchtet, - daß Rußland Bessara¬
bien besehen wird , sobald sich die Gelegenheit
hierzu bietet . Rußland andererseits hat deutlich
zu erkennen gegeben , daß cs die bisherige Re¬

gelung der bestarabischen Frage keineswegs an¬

erkennt . Fast in allen Teilen Europas sehen
wir eine ungesunde , weil auf Mißtrauen bern -
hende Geisteseinstellung .

Das dritte Gefahrmoment endlich ist die

Existenz der zahlreichen Diktaturen in Europa .
Wir sehen heute eine große mächtige rote Dik¬
tatur und mindestens 7 oder 8 kleine weiße Dik¬

taturen , von denen die eine immer gefährlicher
ist als die andere . Richt nur die Geschichte des

Altertums , sondern auch die moderne Ge¬

schichte lehrt uns , daß jode Diktatur entweder
in einer Revolution oder in einem Kriege —

oft in beiden — endet . Bekanntlich ist die Ent¬

fesselung eines Krieges oft die letzte Weisheit
des Diktators , uni sich vor der Rebellion des

eigenen Volkes zu schützen . Die reaktionären
Parteien in den verschiedenen Ländern lieb¬

äugeln oft mit der Diktatur , doch sehen sie nicht
die Gefahr, die in ihr liegt . Sie zetern über

russischen Terror , ziehen es aber vor , über

ungarische, italienische oder bulgarische Be¬

handlungsmethoden den Mund zu halten . » So

verlieren ihre Angriffe gegen das bokschewi-
stische Rußland , viel an moralischern Wert .

Die heutigen Diktaturen in Europa müs¬
sen in einem Kriege enden . Mussolini , Ita¬
liens Diktator , spricht in allen seinen Roden
nur vom Kriege . Obwohl Italien sich in der

schwierigsten wirtschaftlichen und finanziellen
Lage befindet , hat es doch alles Gold , das cS
im Auslände ausgenommen hat , nur für
Kriegsvorbereitungcn verwandt . In seiner
hochbodeuisamen Rede vom 26 . Mai d. I . er¬

mahnte Mussolini die Italiener , die Geburts¬
rate zu erhöhen . „Falls Italien " — so sagte
er — „ etwas in der Welt gelten will , so muß
es in die zweite Hälfte dieses Jahrhunderts mit
einer Bevölkerung von nicht weniger als 60
Millionen Menschen eintretcn . Wir müssen .
in der Lage sein , mindestens 5 Millionen Men¬

schen joderzeit mobilisieren zu können und über
das nötige Kriegsgerät zur Führung eines grö¬
ßeren Krieges verfügen . " „ Unsere Rechte, "
so sagte Mussolini weiter , „ müssen anerkannt

werden " . Was für Rechte meint er und gegen
wen will er sie geltend machen ? Der Krieg
soll nach seinen Angaben zwischen 1935 und

1940 kommen . Ist cs nicht Wahnsinn , schon
jetzt die Zeit fostlegen zu wollen , in der ein

Krieg kommen soll ? Zum Kriegführen gehören
mindestens zwei Kontrahenten . Dieser zweite
will sich nicht überraschen lassen . Es besteht
dämm auch jetzt schon vielfach ein geheimer
Kriegszustand . Die Streitigkeiten zwischen der

fascistischen Regierung und Griechenland , der

Türkei , Südslawicn und die letzten Vorgänge
in Albanien sind in sich selbst bereits Anzeichen
einer bewußten Kriegspolitik . Wo immer eine

Diktatur herrscht , da besteht Geheimdiplomatie ,
da besteht Geheimpropaganda — ob sie rot

oder weiß ist , macht keinen Unterschied — und

da wirken migezügelte Kräfte unter der Ober -

fläche.
Wie läßt stch die Gefahr dieser Lage ban¬

nen ? Der Völkerbund , verfehlt in der Anlage
und mangelhaft in der Organisation , hat in

seiner eigenen Mitte seine schlimmsten Feinde ,
nämlich die Vertreter der Diktatoren . Einer

dieser Delegierten hatte die Stirn zu erklären ,

daß er sein Land gegen den Völkerbund ver¬

tritt . Das größte kapitalistische Land — die

Vereinigten Staaten von Amerika — und das

größte antikapitalistische Land — Rußland —

ebenso wie der überwiegende Teil von Süd¬
amerika stehen noch außerhalb des Völkerbun¬
des . Bei all seinen Maßnahmen hat der Völ¬

kerbund nie allzu große Energie bewiesen . Sieht
er sich einer schwierigen Lage gegenüber , - so
wäscht er gewöhnlich seine Hände in Unschuld
wie einst Pilatus . Wir haben es oft genug er¬

leben müssen , daß sich der Völkerbund über

Streitigkeiten kleiner Staaten aufregtc , dagegen
. bei schwierigen Problemen schwieg , besonders
wenn diese Probleme die Großmächte angingen .

Wenn es trotz dieser gefährlichen Situa¬
tion noch nicht zu einem Kriege kam , so geschah
es wegen der großen finanziellen Schwierigkei¬
ten , in denen sich die mejsten Staaten befinden .
Fast jeder Staat zeigt wirtschaftlich und finan¬
ziell eine Art Erschöpfungszustand . Rußlands
Technik ist für einen Krieg nicht genügend ent¬

wickelt , Polen steht allein und sieht sich dem

Mißtrauen eines entwaffneten Deutschland
und der geheimnisvoll drohenden Größe Ruß¬
lands gegenüber . Italien hat trotz der Brand¬

reden Mussolinis nicht die Gelber , die zur

Kriegführung nötig sind . Es verfügt tvedcr über

die nötigen Kohlen - und Eisenvorkommen , noch
besitzt cs eine gnügend entwickelte Rüstungs¬
industrie : ja selbst leine Lebensmiticlproduk -
tion ist nicht ausreichend ; Italien könnte nur

mit Hilfe Englands oder Amerikas an einen

Krieg denken . Tic VöiKr Europas selbst, die

im Falle des Krieges gegeneinander loszugehcn
hätten , sind kriegsinndc . Wer heute einen Krieg
anzuzcticin versuchen würde , würde Gefahr lau¬

fen , eine Revolution hcrvorzurusen . Amerika ,

das Europas größter Gläubiger geworden ist,
befindet sich in der Geist - ' sverfassung aller

Gläubiger , d. h. , cs wünscht nicht , daß sich seine
Schuldner zugrunde richten .

Aber wer kann prophezeien ?
Wenn wirklich Kräfte bestehen , die in wirk¬

samer Weise gegen die Kriegstreiberei gewisser
| Mächte arbeiten , so sind sicherlich auch starke

Kräfte am Werk , die eine Kriegspolitik begün¬
stigen . Torheit kennt beim einzelnen Menschen
und im Völkerleben kein Gebot . Hoffen ivir ,

daß diese Episode der Torheit bald ihr Ende

nimmt , und daß die moralischen Gesetze im Lc -

diese Forderung vortragen . Was tut Herr Hod- . a ?
In seiner sattsam bekannten , hochfahrenden Weise
weigert er sich , über die Absichten des

Ministeriums Auskunft zu geben
und lehnt selbst die bloße Entgegen «
nähme des vomSchulausschusfe ge «
faßten Beschlusses brüsk ab . Nie hol
ein Minister der allnationalen Koalition es ge¬
wagt , den deutschen parlamentarischen Schulaus¬
schuß so zu behandeln , all « habe » diese Körper¬
schaft ihrer Bedeutung gemäß gewertet . Dem

Schulminister der tschechjs«li -deutschen Negierung
blieb es Vorbehalten , «ine Körperschaft , die namens

parlamentarischer Parteien spricht , einfach ab «

zuweisen .

ES lvlrd mit dem Herrn Dr . Hod - a , es wird
mit der ganzen Regierung über dieses Vorgehen
noch ein ernstes Wort zu reden sein . Aber die Ne »

gierungodeutschen , die von dem Schnlminister
ihrer Negierung so unerhört behandelt werden nnd

jede Demütigung ruhig «instecken , werden die Ge -
dnld der deutschen Bevölkerung nicht mehr lauge
auf di « Probe stellen dürfen . Die Bevölkerung
lvird sich auf die Dauer nicht alles das ruhig bieten

lassen , sondern mit ihnen gründlich Abrechnung
halten !

Wir geben nachstehend das Konimunigucc
der oppositionellen Schulausschußmitglieder wie¬

der ; den Beschluß des Schulansschnsseö selbst wer¬
den wir morgen veröffentlichen .

* *

schließnng aller Mitglieder dein Minister HodLa
inrtcrbrcitet und bei dieser Gelcgcnt - cit eine Aus¬

sprache über die Absichten des Ministeriums in

bczng ans die Nciigestallnng des Schulwesens her -

beigofiihrt werden .

Zn diesein Bchnfe sprach am I I d. M. eine Ab¬

ordnung des parlamentarisckicn TchulauSschusses beim

Unterrichtsminister Dr . HodLa vor , nm ihm die EM -

schlietzung des parlamentarischen SchnlanSschnsses en

überreiche ». Rach den , cinlciiende » Worten des Bor -

sipendcn des Parlamentarischen SchnlanSschnsses , Ab¬

geordneten Hodina , ergriff der Minister das Wort

und erklärte , daß er in dieser Dache einzig
und allein sich selbst jede Initiative

Vorbehalte nnd daher in diesem Stadium

keinerlei Wunsche und Ratschläge entgcgennchmen ,
aber auch keinerlei A u s k l ä r n n g e n über

die Absichten des S ch n l m i n i st c r i u in s

geben könne . Die Annahme der Beschlüsse des

parlamentarischen SchnlanSschnsses lehnt « der Mini¬

ster entfchicdcnst ab.

Di « Mitglieder der Abordnung bohioltcit sich vor ,
über den Verlauf der Aussprache die Entscheidung
des parlamentarischen Schnlausschnsscs und ihrer
parlamentarischen Gruppen ein - , »holen , nicht ohne

vorher ihrem Erstannrn über das unverständliche
nnd wohl vereinzelt dastehende Vorgehen des Unter -

richtsministers Ausdruck zu geben .

. Zur Stellungnahme zu den in der Verlaut -

barung geschilderten Vorgänge tritt der Parlamen¬

tarische Schnlaitsschnß in nächster Zeit zusammen .

bert verteidigt die Borlage , wöbet er » nt den

Genossen G r n n z n e r , H a ck e n b e r g nnd

anderen wiederholt in einen erregten Wortwechsel
gergt . Der Teutschnationale Mahner erklärt

ebenfalls f ü r die Vorlage zn stimmen .

Genossin Kirpal
erklärte die Vorlage für ein A n s n a h m s -

acsetz verfassungswidrig . Das bürgerliche Ge¬

setzbuch und das Strafgesetz würden vollkommen

genügen . Im Artikel 106 - der Verfassungs -
urknnde heißt cs , daß alle Einwohner der

Tschechoslowakischen Republik in gleichen Gren¬

zen als Staatsbürger dieser Republik auf ihrem
Gebiete vollen und unbedingten Schatz ihres
Lebens , ihrer F r c ih e i t genießen , ohne R ü ck-

s i ch t darauf , welcher A b st a m m u n g,
S t a a t s z u g e h ö r i g k e i t, ^ Sprache ,
Rasse oder Religion sie s i n d.

Es ist also klar erwiesen » daß dieses Gesetz
verfassungswidrig ist.

Es muß leider konstatiert werden , daß vom Refe¬
renten alle Zigeuner ohne Ausnahme als Hüh -

Die Verlautbarung , die heute von den der

Opposition angehörenden Mitgliedern des deut¬

schen parlamentarischen Schulausschusses ausge¬
geben wird , wird der deutschen Bevölkerung die

Augen öffnen . Man erinnere sich des Jubels , der
im deutsch-aktivistischen Lager auSbrach , als der

Schulminister Dr . Hod5a bald nach seinem
Amtsantritt die Schulautonomie , in unbe¬

stimmten , zweideutigen Worten zwar , aber doch
die Schulautonomie in Aussicht stellte . Am ersten
Juli sollte der Wechsel eingelöst werden , am ersten
Juli wurde er prolongiert , und zwar für
die Slowaken auf drei Monate , kürdieDeut -

schen auf unbestimmt « Zeit , wenn nicht
aus den Sankt - NimmerleinStag .

In dieser Situation trat der deutsche parla¬
mentarische SchulauSschuß zusammen , «ine Kör¬

perschaft , die nicht nur die deutschen parlamen¬
tarischen Parteien zusammensaht , sondern auch
da » Organ der deutschen Selbstverwaltungskörper
in Schulfragrn ist , und faßte den der Lage ange¬

messenen Beschlug : Er erklärte , daßderbloße
Au Sb au der bestehenden Landes¬

schulräte keine Schulautonomie sei ,
und verlangte , daß die dentsche Bevölkerung durch
ihr berufenes Organ , eben den parlamentarischen
Schulausschuß, zur Mitwirkung bei dieser
Lebensfrage herangezogen werde .

Eine Abordnung unter Führung des Vor¬

sitzenden des Schulausschusses , des Herrn Abgeord¬
neten Hodina , sollte heute dem Schulminister

*

Die der deutschen Opposition angehörenden
Mitglieder des deutschen Parlamentarischen Schnl -

ansschusses geben folgende Verlautbarung anS :

Der parlanrentarische Schulmisschuß hat in

feiner am 18. Juli d. I . abgehaltenen , von den

deutschen parlamentarischen Parteien nnd den Schnt -

experten vollzählig besuchten Sitzung eine eingehende

Aussprache über seine nächst «» Aufgaben dnrchgesührt
und in diesem Znfannnrnhange auch di « schwebenden

grundsätzlichen Fragen der Neuregelung des Schul¬

wesens eingehend erörtert . Im Vordergrund der Aus¬

sprache stand das letzte Interview des Schulniinlsters
Dr . H o d L a und die darin niedergolegt «n Grund¬

sätze der geplanten Regelung des Mindcrhestsschul -

tvescns .
Nach abgeführter Debatte , an welcher sich nahezu

sämtliche Mitglieder beteiligten , wurde e i n st i m nr i g

ein Beschluß gefaßt , der abgesondert veröffentlicht
wird und der die Hinzuziehung des par¬

lamentarischen Schulausschusses zur

Mitarbeit bei der Neuregelung des

Schulwesens fordert und misspricht , daß

ein etwaiger Aufbau des Schulwesens

durch bloße Reorganisation der be¬

stehenden Landesschulräte absolut
nicht als eine Befriedigung der von

allen den ätschen Parteien geforderten
national - kulturellen Selbstverwal¬

tung des Schulwesens angesehen
werden kann .

Dieser Beschluß sollte nun nach einmütiger Ent

Freizügigkeit beschränkt . Der Landbüudler T ch u -

Sessionsschluß im Parlament .
Prag , 14, Juli .

Rach Eröffnung der Sitzung nm halb 11 Uhr
vormittags wird zunächst die Debatte , über den

Straßenfonds
fortgesetzt. Es sprechen noch Z a h o r s k - (tsch.

Nat. -Soz. ) und Io ha n i s (tsch. Soz. - Dem. - ) , der

namentlich den Paragraph 4 als unmöglich be¬

zeichnet . Wenn schon für den Straßeubanfonds
die Mittel nur von der Sozialversicherung aufge -
trieben werden können , dann müßte man der

Zentralversicherungsanstalt gegenüber etwas

mehr Takt wahren . Wenn cs um eine Bank

oder eine Jndustricllenvereinigung ginge , würde

man sie sicher ganz anders behandeln !
Nach einer temperamentvollen Rede M i k u -

l i L e k s war die Rednerliste erschöpft. Tas - Hans
vertagte die Abstimmung und tvendete sich der

Beratung des Zigeunergesetzes
zu . In der Debatte erklärt N e L a s (tsch. Soz . -
Dem. ) , daß die Vorlage mit der Verfassung unver -

einbgx ist , weil sie die persönliche Freiheit und

ben der Volker ihre Macht behalten .

HodLa ' s Schulautonomie .
Manieren des Herrn Unterrichtsministers . — Brüskierung des parlamentarischen
Schulausschusses . —kharatteristisches Verhalten der deutschen Regierungspatteiler



Ar Mörder non Schattendors
sreigesprochen .

Wien , 14 . Juli . Nach zehntägiger Dauer

wurde heute nachts das Urteil gegen die Mörder

von Schattendorf gefällt . Die drei Frontkämpfer ,
die am 80 . Jänner in Schattendorf gelegentlich
einer Schuhbundtagung eine » Krtcgsinvaliden
und «in Kind durch Gewehrschnstc töteten , wur¬

de « von den Geschworenen nach vierstündiger
Beratung von sänctlichen Schnldfragcn frei -
gesprochen .
QOCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX )
nerdiebe stigmatisiert wurden . Wir wissen
aber , daß dort , wo die Bedingungen vorhanden
sind , die Zigeuner sich akklimatisiert haben , und

Kollege Neda » l )ai uns erzählt , da » in der Slo¬

wakei ganze Gebiete von Zigeunern bewohnt sind ,
die dort ansässig sind und bürgerliche Berufe
ergriffen haben .

Man kann also nicht , wie der Herr Bericht¬
erstatter , generalisieren und all « Zigeuner als

verwahrloste , arbeitsscheue Element « hin¬
stellen !

( Genosse H a ck e n b c r g: Blau sollte ihnen Gele¬

genheit zur Arbeit und ein Stuck Boden geben . )
Wir lehnen das Gesetz ab, bemühen uns aber doch,
in Abänderungsan träge n zumindest die

größten Härten 31t mildern .

Schon der Paragraph 1 zeigt , wie unsozial
und unmenschlich daö Gesetz ist .

ES fallen nicht nur Zigeuner unter daS Gesetz ,
sondern auch die andern „ nach Zigeunerart leben¬

den Landstreicher " , auch wenn ne — und das ist
das Härteste — während eines Teiles des Jahres
einen ständigen Wohnsitz haben , ja selbst , wenn sic
ettva während des ganzen DinierS gearbeitet
haben ! ES kommt nicht selten vor , daß Arbei¬

ter von Ort zu Ort ziehen und Arbeit suchen ,
wobei ihre Kleidung selbstverständlich ost defekt
wird . Diese kann man nun bei der ersten besten
Gelegenheit erfassen und nach den Bestimmungen
des ZigeunergesctzeS behandeln . Wir beantragen
deshalb die S t r c i ch u n g dieses PassnS .

Ganz verfassungswidrig ist die Aufhebung der

Freizügigkeit der Zigeuner ,
denen man Richtung und Weg und Aufenthaltsort
vorschreibcn kann . ES liegt im Ermessen der

politischen Behörde , ob und für welche Zeit sie die

Bewilligung zum Nmherzichen erteilt ; das bedeu¬

tet , daß die Willkür der Beamten hier freien
Lauf bekommt .

Einer der unmenschlichsten Paragraphen ist
der Paragraph 12 , der feslsetzt , daß Kinder

unter 14 Jahren den herumziehenden Zigeu¬
nern weagenomnien werden können ,

ivcnn sie außerstande sind , für die Kinder gebüh¬
rend Sorge zu tragen . Im Senat wurde das

Alter noch auf l8 Jahre erhöht . Das ist vielleicht
das Härteste , ivas übchanpt Eltern , aber auch
Kinder treffen kann , weil » Kinder von den Eltern

gerissen werden . Jeder Mörder hat das Recht ,
Berufung ein zulegen, nur den Zigeunern steht
dieses Recht nicht zu . Nicht nur Gefühlsmomente ,
auch der klare , nüchterne Verstand wendet sich
dagegen . Aber von Ihnen , nieine Herren der

Majorität , die gcivohnt sind , niit Arbeitern nach
ihrem Belieben nmzugehen , die keine Humanität
kennen , kann inan nicht verlangen , daß Sie sich
gegen diese Unmcnschlichkeii verwahren . Sie

haben ja überhanpl keine Ahnung , ivas Humani¬
tät ist !

Im Gesetz ist die Unterbringung der Zigeu -
>l «rkinder in Familienpflege oder in Anstalten
vorgesehen . Wir könicen aber nicht einmal alle

u n s e r e hilfsbedürftigen Kinder in Anstalten
unterbringen . Wo werden Sie da noch alle

Zigeunerklnder unterbringen ? Sie schaffen nur

Lei der Kavallerie der
Fremdenlegion in Asrika !

9 Bon Emil Hlavka - Prag .

Doch auch dieser Wunsch blieb tltzs versagt ,
da wir samt und sonders nicht einen Centime be¬

saßen und der Betrag für Marke und Papier für
« uns daher nncrschwi »glich >var .

Und lvohlbercchnet , gerade in dem Augen¬
blick, in dem der Legionär die Hoffnung auf ein
Wenerlebeu aufgibt und sich in fein Schicksal
willenlos fügt , in diesem Augenblick erst erhält er
die Hälfte der Prämie , für die er sich verkauft
hatte — die erste Rate von 250 Frauken , der vier
Monate nach diesem Tage die zweite und letzte
Rate in gleicher Höhe folgt . Dann ist der Legio¬
när für die fünf Jahre Dienstzeit abgetan , erhält
bloß seine Löhnung von 25 Centimes täglich , die

ihm zum 1. und 18 . eines jeden Monates ansbc -

zahlt werden . . Hat der Legionär seine Dienstzeit
beendet , also gelang ihm nicht die Flucht , wird er

sang - und klanglos freigegeben , nennt eine schä¬
bige Ziviluniform ans Militärtnch sein Alles und
wird an der französischen Grenze entlassen .

Nach fünf Jahren Dienst hat der Legionär
Gelegenheit , sich noch einmal „ engagieren " zu
lassen , für weitere fünf Jahre , vorausgesetzt , dab
er hiezu körperlich noch fähig ist , was durch eine

strenge Prüfungskommission festgestellt wird .

Doch auch zehn Jahre Dienst bieten ihm weiter
keinerlei Vorteil , denn erst nach dem 3. „Engage¬
ment " , nach 15 Jahren Dienstzeit , hat der Le¬
gionär Anspriul ) auf Pension oder eine Staats¬

stellung in Frankreich als Pförtner , Zöllner oder

vergleichen.
Als wir auf dem Weg zu der Baracke waren ,

in der die Auszahlung stattfinden sollte , brach
einer von uns , ein junger Reichsdeutscher , be¬
wußtlos zu Boden und mußte auf der Tragbahre

Gesetze , die nichts al » eine AuaenauSwischcvei
sind . Ich erinnere nur an das Gesetz ' vom Jahr «
1921 über die Bekämpfung der ( veschlechtskrank -
heiten . Dort l >cißi cS ebenfalls , daß die Kranken

in Asylen , in Heimen und Anstalten unterzu¬

bringen sind , für deren Errichtung der Staat

Sorge zu tragen habe . Bis zum heutigen Tage ist
aber noch nicht ein « einzige derartige Anstalt er¬

richtet worden ! Ja , man legt sogar Gemeinden

und Bezirken oder gemeinnützigen Korporationen ,
die derartig - Heime errichten wollen , unüberbrück¬

bare Hindernisse in den Weg !
Unsere AnstaltSpflege ist gänzlich unzu¬

reichend . Da sind schwer psychopathische Kinder

mit Waisenkinder », körperlich defekte mit geistig
defekten Kindern beisammen . Ein Erziehungs¬
erfolg ist da überhaupt nicht möglich . Die Landes¬

jugendfürsorge bemüht sich wohl , hier Wandel

zu schaffen , aber auch ihr sind die Hände gebun¬
den , denn die staatlichen Subventionen nehmen
von Jahr zu Jahr ab und die Fürsorgeinstitutio -
nen müssen sich a u f Private Wohltätig¬
keit verlassen . Wenn Senator Dr . Stolberg
im Senat dem Ministerium für soziale Fürsorge
für sein Entgegenkommen gegenüber der Jugend¬
fürsorge gedankt hat , so ist das der reinste Wider¬

spruch zu dem , was wir von den Vertretern der

Jugendfürsorge selbst vor ein paar Wochen auf
der Vcrtretertaguug in Tcplitz gehört haben . Dort

wurde über die mangelnde sinanzielle llnter -

stiitznng seitens des Staates bitter Klage geführt .
Was . Herr Stolberg da gesagt hat , ist eine

Kriecherei vor den tschechisch - bür¬
gerlichen Parteien ! (Zwischenrufe . )

Wir verlangen Spezialisierung der Anstal¬
ten , in denen Kinder lcntergcbracht werden , und

vor allem moderne Anstalten und moderne Päda¬

goge » ; Prügelpädagogen vom Schlage eines Herrn
Schubert lehnen wir von vornherein ab . Die

. Kinder sollen sofort erfaßt werden , sobald der

Beginn der Verwahrlosung bemerkbar ist .

Das alles ist nur durchzufllhren anf Grund
eines von sozialem Geist « getraaenen moder¬

nen Jngendsiirsorgegcsctzcs und eine » moder¬
nen Jugendstrafrechtes .

Wir wiederholen diese Fordening bei jeder Bnd -

getberawna . Tas vorliegende Zigeunrrgeseh müs¬
sen wir als unmenschlich und unsozial
ablehnen . ( Beifall . )

Nach längerer Debatte , in der noch eine

ganze Reihe Redner zu Worte kamen , wird auch
dieser Punkt abgebrochen und die Vorlage über

die

Regelung de » Geomrterstudiums
in Verhandlung gezogen .

Hiezu nimmt für unseren Klick '

Genosse Schäfer
Stellung . Er vettvir » dann cf, daß wir hier wieder

einmal «inen aktivistischen „ Erfolg " vor un » hoben .

In den Versammlungen draußen erzählen die Atti »

visten ihren gläubigen Zuhörern , daß sich bei nnS ,

seit sie cm der Macht sind, so ncancheS Mun Vorteil

und Nützen des deutschen Volkes gewandelc hab «.

Ganz abgesehen von dem Schlag , der durch den vor¬

liegenden Entwurf wieder gegen daS deutsche Hoch -

schnllveseu geführt wird , beweist die ganze Art , wie

bei nn » Schulpolitik getrieben wird , daS Gegen¬
teil von dem , wo » die Aktivisten erzählen . Sie

geben Handlungen der Regierung als „ Erfolge " au »,
die eS bei näherem Zuschauen gar nicht stich . Der

teictsche Berater für Hochschulangelegenheiten wird
keinerlei Einfluß haben , sondern höchstens zn -
schanen können , was die Bliwkraten tim , und wird

sich mit allem abfinden müssen , was geschieht .
Genosse Schäfer bringt dann ausführlich

den Fall de » ProscstorS Spitzer

vor , der ursprünglich zum Direktor dcS Olmützer

weggcschaftt werden . Etliche Tage später gaben
wir diesem unglücklichen Kameraden , den wir gut
leiden mochten , da er einer der Lnsiigsten unter
uns >var , solange wir noch in Frankreich waren
— das letzte Geleite ! Er lvar wohl nicht
widerstandsfähig genug , um die ersten Leiden und

Strapazen zu überstehen und die Sehnsucht nach
der Heimat zu überwinden . ' In einer Kiste
wurde er iu die afrikanische Erde versenkt , wäh¬
rend dort drüben , weit über dem Wasser , seine
Mutter die Hände rang für ihren Einzigen , der

so lange von sich nichts hatte hören lasten .
Wir jedoch empfingen icnseren Lohn und al »

wir unsere Baracke wieder betraten , waren hier
bereits fast alle Unteroffiziere unseres Regimentes
versamncelt , die uns ziemlich bruSk sofort auffor -
dcrten , mit ihnen in die Kantine z » gehen » nd

„ >vaS znm , Besten zu geben " . Nicht etlva , weil
es nur nm das Geld zu tun lvar , sondern nur des¬
halb , weil mich der Ton dieser Machthaber , die

sonst kein Verständnis , kein Mitgefühl für nns
an den Tag legten , empörte , schlug ich jedwede
Aufforderung glatt ab , selbst dann , als mir alte
Kameraden prophezeien , daß ich nun ein «sanres
Leben " führen werde . Ich beschloß, lieber an die¬
sem Abend znm ersten Male als freier Legionär
die Araberstadt zu besuchen und einige alte Lei -

denSgcnossen mitzunehnren lind zu bewirten und
so diesen zn Genüssen zu verhelfen , die diese schon
lange entbehren mußten . Nach Weisung der „Al¬
ten " zog ich ncich denn a»cch an . Erst die von der
Tonne blendend weiß gebleichte Khakihose , die
schweren Schuh ' sodann , die schivarzen Lederga -
maschen , die dunkelblaue Stoffblusc , nm den Hals
das gelbe Halstuch , anf dem Kaps den hellgelben
Schech - Tnroan und nm die Hüften ein breites ,
sehr langes , schreiend roteS Bauchslanell außen
gcivickelt , darüber den gelbe » Bauchriemen
so, sahen wir sicherlich sehr afrikanisch " ans !
Noch die „gcnickelt " - polierten Sporen mit Rie¬
men befestigt , dann verließen wir die Baracke ,

Realgymnasium » ernanM wurde . Noch bevor aber

die Ernennung im Amtsblatt de » Zchulminrftcriums
verlautbart war , wurde Spitzer nach Znalm versetzt ;
aber bevor er diesen Posten cuUrclen konnte , hat
man ihn wieder nach Aiährisch - Ostran dirigiert . Wa »
cs damit für eine Bewandtnis hat , geht au » einer

Erklärung des Abgeordneten Z a j i c c k hervor , der

sich direkt r ü h m t, gegen diesen sehr verdienten

Schulmann bei den Behörden interveniert zu haben ,
und ganz offen erklärt , sic könnten in Znaim
keinen marxistischen Direktor brau¬
chen . DaS ist die reinste GcsinmmgSschnüffclci !
( Empörte Zwischenrufe ! )

Da » erinnert an die Zeiten , da Lueger in Wien
sozialdemokratisch « und drutschnationale Lrhrrr

maßregelte .

Wohin kommen wir denn , tuen » es ko tveitergeht ' ?
Tas sind di « „ Erfolge " der aktivistischen Politik .
Wenn im Oktober , die Aemeindewahlen stattfinden
tvcrücii , dann empfehle ich den Landbündlern , Christ -
lichso . zia . len und Gewerbetreibenden , mit diesen „Er¬
folgen " in die Wahlen zu gehen . Neugierig wäre ich,
einmal zu hören , wie man in den iniimslen Kreisen
der tschechischen Mchrhcitsparteien über diese Politik
der Aktivisten urteilt ; cs wird sicher kein schm ei -
chclhafteS Urteil sein , da » ihnen da aus¬
gesprochen wird . Wir haben zu diesem Gesetzentwurf
den Antrag gestellt , daß auch an der Prager dent »
schen Technik ein GeometcrkurS angegliedert wird .
Wir wissen , daß auch die deutschen Regierungsparteien
diesen Antrag glatt ablehnen werden . Diese Ab¬
lehnung ist aber

«ine neuerliche Ankkage gegen die verfehlte Po -
litit , die heute von den Aktivisten gemacht wird .
Kramak und Kvehla behandeln allerdings die
deutschen Aktivisten , wie sie «S nicht anders er¬
warten können . Wer sich bedingungslos Kramak
und Svehka an den Hal » wirft , der muß sich
gefallen lasten , daß er wie ein Schuhfrtzen be¬

handelt wird . ( Lebhafter Beifall . )
ft

Nach Verlesung dar eingebrachten Ab -
änderungSanträge wird die Vorlage über

Hilfeleistung bei Weiterschäden
in Verhandlung gezogen , die der Senat in einigen
Punkten abgeändert hat . Ter Referent be¬
tont , daß er diese Aenderungen nur darum gut
heiße , weil die Session ende und die
ganze Vorlage bedroht sei, wenn die qualifizierte
Mehvheit nicht aufzubringen sei.

Zu diesem Punkt ergriff neuerdings

Genossin Kirpal
das Wort , die die angenommenen Aenderungen als
«ine offenkundige Verschlechterung be¬
zeichnet , denn nach den neuen Bestimmungen werden
auch größere Besitzer , die in ihrer Existenz keines¬
wegs gefährdet sind , Anspncch auf die Unterstützung
haben , so daß für die kleineren Besitzer sicher nicht
mehr viel übrig bleiben wird . Wir lehnen diese
Verschlechterung ab und beantragen die Belastung des
alten Wortlautes , obschon die ganze Vorlage ja über¬
haupt unzulänglich ist. Reben vielem anderen müßt «
die Regierung auch dafür Sorge tragen , daß den
Geschädigten Gelder zu einem sehrniedri¬
gen Zinsfuß zur Verfügung gestellt werden ; die
Vorlage sagt auch nichts darüber , welche Institute
die Gelder hergeben sollen , so daß man heute schon
vorauSschcn kann , daß man nicht anf 4, 5 oder 6
Prozent , sondern anf 8 bis 18 Prozent wird Gelder
aicfnehmen wüsten . Wir verlangen , daß in erster
Linie di « Landesbanken zur Mitwirkung heran¬
gezogen werden und daß der Staat die gesamten
Zinsen trägt . Der Fonds müßte auf 80 Millionen
erhöht werden . Der Minister hat ja selbst erklärt ,
daß mit diesen Mitteln nicht viel anzufangcn sein
wird .

Bei dieser Gelegenheit weist Genossin Kirpal in

um beim Tor hierauf , der Vorschrift entsprechend ,
de » Wachkommandanten um die Erlaubnis zum
AnSgang zu bitten , die uns dieser auch nach streu -
gcr Prüfung unseres Acnßeren und niit der Be -

nierknng , daß er,/iuch davon ivas sehen " illöchte ,
erteilte .

Wir zogen die staubige Sandstraße entlang
bis zum Tor der Araberstadt , an dem eine An -

zahl der typischen arabischen Bettler saß , die je¬
den vorübergehenden Glaubensgenossen mit
einem Spruch ans dem » Koran begrünten und
hicfiir ihr Almosen heischten , während sie bei

lncserer Allsicht uns allerhand liebliche Flüche
aus dem Koran , an denen dieser ebenfalls reich
ist, mit Höchstleistung ihrer Stimmorgane zu¬
riefen . In ei » winkliges Gäßchen bogen wir ein ,
das von den im maurischen Stil gehaltenen niedri¬

gen , und blendend weißen Häusern gebildet war ,
über denen sich alls dem Dache stets die halbkugel¬
förmige Wölbung hervorhob und in deren obe¬
rem Stock stets das mit kunstvoll verziertem Git¬
ter verseheice Fenster sichtbar war , das Fenster
des Harems .

Wcitcrschreitend gelangten wir in eine » so¬
genannten Basar , ein gedecktes Gäßchen , in dein
rechts und links sich die arabischen Geschäfte be¬
fanden . Ein buntes sarbrnprächtiges Bild tvahl -
los znsammengefügt . Hier der Teppichladen ,
daneben ei » Südfrüchtcstand mit tropischen
Frnchtsorten , daneben ein Geschäft, in dem die be¬
kannten Lederlvarcn „ ä In mnrocalnc " ihres Käu¬
fers harrten , ei » Fleischerladen , Uhrgcschäft ustv .

Schließlich langten wir anf einem freien
Platz an , in dessen einem Eck sich ein arabisches
Kaffeehaus befand , das wir nun betraten . Gleich
den Eingeborenen ließen tvir « ns anf den Pol¬
stern längs der Wand nieder , die Araber in nn -
ferer Nähe rückien eilig weg , als wären wir . vom
Aussatz befallen , und auf wiederholte Auffor¬
derung bin erhielten wir endlich auch jeder ein
kleines Täßchen, allerdings prächtig duftenden

bewegten Worten anf die ungeheure Welicrkalastrophc
hin , di « sich in Austig , Bodenbach und Teplitz in der
Borwoche ereignet Hal . Sic schildert ausführlich die
Bcrwnstnngcn und da « Elend der Betroffenen , die
vielfach auch noch arbeitslos werden , und er .
klärt , daß die von der Regierung zur Verfügung ge.
stellte Aushilfe von einer Viertelmillion absolut
nicht genügt . Die Leute konnten vielfach nur
das nackte Leben retten und haben keine Wohnstätte .
Diese Leute können unmöglich warten , bis das Par¬
lament lnlch zwei oder drei. Monaten zusam>- intreten
wird , nm einen neuen Kredit zu bewilligen . Pflicht
des FlnanzmIntflerS wird es deshalb sein, Vorsorge
für die eheste Fttisttgncachung der heute zu bewilli¬
genden Gelder zu treffen . Der Herr Finanz¬
minister glänzt aber gerade heitte durch seine Ab¬
wesenheit !

Man muß für die Katastrophe nicht in letzter
Linie die Regierung verantwortlich machen,

weil sie der Wiidbachvcrbanung viel zu wenig Auf¬
merksamkeit schenkt und nicht die erforderlichen Mi« ,
trl bewilligt . Sonst hatte die Katastrophe nicht einen

derartigen Umfang annchmen können . Sogar klein¬

liche Kompetenzfragen sind da ost hinderlich gewesen,
ob ein Wasserlauf als Wtldbach oder als Fluß in
die Kompetenz dieses oder jenes Ministeriums fällt .

Wir verlangen von der Regierung sofortige Hilfe
und siir die Zukunft die Verbauung der Wild¬

bäche und di « Errichtung von Talsperre ».
Nur so kann die Wiederholung derartiger Kata -

strophen vermieden werden . Zum Schluß verurteilt

Genossin Kirpal noch daS Verhalten der deutschen
RegicrungSabgcovdneten , die so tun , als ob ' nur ihnen
zultebe die Biertelmillion anSbezahlt worden sei. Diese
Reklame ist wohl doch cttvaS zu geschmacklos ! Sie

schließt mit der Anssordernng :

Rasche Hilfe tut not , also weniger reden und mehr
leisten ! ( Beisatt . )

*

Hiezu sprechen noch Redner fast aller deut¬

schen Parteien . Als sich auch Herr Krumpe
einstcllt , kommt cS sehr bald zu scharfen Zufcun-
nieicstößen zwischen Krumpe , Miseren Genossen
und Deutschnationalen , die zu sehr st ü r -

mischen Szenen ausarten , als Krumpe
in arroganter Weise die Opposition beschuldigt ,
s i e wolle auS der Ueberschwcmmmcg ihre Pcir -
tcisuppe herauSretten ! Ms Krumpe die Redncr -
tribüne verläßt , gerät er mit den « Abgeordneten
Wenzel in einen Konflikt , der fast in Tätlichkeiten
auSartet .

Nach Bcerrbigung der Debatte erfolgen nun
die aufgcschobcncn Abstimmungen , denen

noch die Schlußreserate der Berichterstatter vor -
ausgchen . Alle heitte behandelten Vorlagen wer¬
den auch in zweiter Lesung genehmigt , worauf
MalyPetr kurz vor 10 Uhr nacht » die
Sitzung mit einem Rückblick auf die Sesiion und
den üblichen Ferienwünschen schließt .

Borsprache beim Minister
des Innern .

Wege « der Wafserkataftrophe .
Di « Senatoren Dr . Heller , Jarolim ,

Dr . Soukup und Ledebour sprachen beim
Minister dr » Innern vor und ersuchten ihn , eben¬
so wie dem Bezirk « Tetschen und Austig , auch
dem Bezirke Teplitz eine momentane Aus¬
hilfe zu gewähren . Der Minister versprach , diese
Aushilfe unverzüglich zu erteilen , sobald daö ent¬
sprechende Ansuchen seitens des Bezirkes vorlirgt .
Die genannten Senatoren werden cm Lank « der
nächste » Woche auch bei den übrigen in Frage
kommenden Behörden vorsprechen , um eine
rasche und günstige Erledigung der überreichten
Gesuche zu erwirken .

und schmeckenden, MoccaS , wie er wohl auch im

erstklassigsten Kaffee der übrigen Weltteile ,
niciner Ansicht nach, nicht zu finden sein wird .
Bald erhoben wir uns wieder und verließen die
ansonsten sehr unfreundliche Stätte und setzten
unseren Weg fort , der uns nun tveiierhin wieder
zu einem Tor , dem AnSgang in das europäische
Viertel , führte . In diesem Viertel betraten wir
ein französisches Restaurant und bestellten uns
jeder ein Nachtesten , dessen hohen Wert wir je¬
doch einzig » nd allein am Preis erkannten . Auch
hier verblieben wir nicht lange und nachdem ich
mir noch etwas Proviant , meist Konserven , ür
die nächsten Tage , cingeka»«ft hatte , traten tvir
wieder den Rückweg an , der « ns wieder durch
die Araberstadt führte . Meine Kameraden führ¬
ten nlich hier , nm niir auch etwas Besonderes zu
zeigen , in ein kleitteS , finsteres Gäßchen von etli¬
chen Häusern , durch deren offene Türen im cr -
lcnchlcien Innern anf Polstern ruhende und in
Tüchern eingehüllte , unförmige Klötze zu sehen
tvaren , — das verkäufliche arabische Weib . An -
aowidert wandt « ich mich von diesem
Bilde ab , als plötzlich ein baumlanger Araber
vor uns stand , der in seinem »lns unverständli¬
chen Kauderwelsch unS anschrce . Einer meiner
Kameraden stieß ihn zicr Seite , worauf jener
Miet « « machte , sich auf ihn zu stürzen , und im
Nu war eine regelrechte Keilerei im Gange . Der
Araber schrie wie am Spieß und rief damck seine
Landsleute herbei , die plötzlich ans dem Dunkel
der Nacht anftanchtcn . Wir nahmen unsere Rie¬
men ab und hieben nach Leibeskräften auf die

Ansttirmenden ein . Hiebei taten uns auch unsere
Sporen vortreffliche Dienste , die wir rasch ab -

genommen , den Riemen um die Faust gewickelt,
als — Boxer benützten , und so war so weit alles
in bester Ordnung .

Fortsetzung folgt . )
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Jahre bestehl , sind die

Selbstverwaltnngsämtrr
mit deutsche n Beam -
Fall , daß Schlesien seine

deren höchste Klüter !

Hai der deniiitzc Rational -

Jnieipellalion cingcbrocht ,
den Hochverrat des tiche »

und Luschka haben auf
Bauern eine Entschlic »
heißt :

Schlesiens mit Mäh »

er .
des
der

den Verbänden der Selbstvcrwaliungskörpcr und
den Geldinstitut - Verbänden verhandelt .

Diese Begründung ist n n r i ch t i fl. Im
Nahmen des Teplitzer UcbercinkvinmrnS wurden
nicht nur Lombacdfvrdcrungen der Baukru , son¬
dern auch Lvmbardfvrderungcn vieler Boltsgeld -
anstalten ( Sparkassen , Tpar - und Bvrschußkasscn
u. dgl. ) geregelt . Den » Verbände der deutschen
Sclbstvcrwaltungskürper ist auch nichts von Ver¬

handlungen mit den Äcldiitstiliilsvcrbändcn be¬
kannt .

in der die staatS -
1920 voll anf -
hieß es dann :

in einen national

t, unbeschadet dcS
5 an dem Rechte

St n -

Auf
einen

!ki:

Zwei Mitglieder des Bundes der Landwirte

haben die Charakterstärke aufgebracht , bet der ein¬

mal gewonnenen Uebcrzcugung zu blcidcn . Die Ab¬

geordneten M a y e r und tzanrcich haben in

einer Kundgebung an die Oeffcntkichkeit , folgenden

Appell an den Senat gerichtet : „ Wir r«e,i : n die ge¬
samte deutsche Oessentlichkeil und die Mitglieder des

Bunde » der Landwirte , die Kreisleitungen , sowie
auch die ReichSpartcileitnng deslmld auf , einen leh -
len Versuch ' ,u mache » , dieses Verhängnis dadurch

abzutvahren , das ; an die Senatoren der Partei

Herons treten tvsrdc , um ihr Mitstimmen für die

Vorlage im Senate zu verhindern . "

Es lst eine historlscheStuqdedr -
Senats . Die letzten Hoffnungen der notio »
nelen Minderheiten ruhen aus dem Senat . Er

hat die Möglichkeit , den Beweis seiner Uno , f>
hänglgkeit , ober auch den Beweis dasür zu er¬

bringe », doh In ihm Ersahrung , Sclbsibewußt -
sein und Mannesmut vereinigt sind . Mir un «
tcrbrei ' en Ihnen in letzter Stunde die Bitte
der Schlesier ohne Unterschied der Partei und
Ration : Lassen Sir un « dir Selbst¬
verwaltung , beschimpfen St « un « nicht da¬
durch , doh Sie uns nicht einmal die geringen
Recht « « Inräumen , die Sie den Hnzuken von
ttarpathoruhkand geben . Beschrieben Sie , daß
Schlesien ein eigener Berwaltungskörper bleib «!

( Lebhaster Beifall . ) -

Die Ausgeschlossenen gründen einen
„ Sudelendeutschen Landbund " .
Die beiden ausgeschlossenen Abgeordneten

verössentlichcn eine Erklärung , in der e » beißt :
Wir erklären hie mit feierlich ,

alles getan zu haben , um eine Sprengung
der Einheitsfront des deutsche » Land¬
volkes zu vermeiden , sprechen allen jenen , die
in diesen schweren Stunden treu zu uns gestan¬
den » unseren Dank aus und müssen die Schuld
für die Zerreißung einer machtvollen Organisation
aus jene laden , für die die freiheitlichen und
nationalen Grundsätze der Landvolksbewegung
längst ein unbequemer Ballast geivorden waren .
Im Bewußtsein unserer Pflicht , in schicksals¬
schwerer Stund « die Ubertvicgend große Zahl der

volkotreugesinnten Anhänger deü Landvolkgedan¬
kens nicht im Stiche lassen zu dürsen , sehen wir
uns genötigt , uns den jedem Gerechtig¬
keitsgefühl hohn sprechenden Be¬

schlüssen nichtzu fügen . Wir haben daher
heute dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses
miigeteilt , daß wir in Hinkunft als „ Sudeten¬
de u t sch e r Landbund " unsere Mandate im
Parlament ausiiben werden . Im Vertrauen aus
den Rechtssinn unseres deutschen Landvolkes und
unter treuem Festhalle » an den altbewährten
nationalen und freiheitlichen Landvolksgrund¬
sätzen. fühle » wir uns verpflichtet , den uns auf¬
gezwungenen Kampf aufzunehmen im Interesse
unseres deutschen Landvolkes und des gesamten
sudetendeutschen Volkes .

Abg. Josef Mayer .
Abg. Dr . Georg Hanreich .

Die Berwaltunssres - rm im Senat angenommen
Genosse 3okl spricht in letzter Stunde für die Unabhängigkeit Schlesiens

lcr erklärt , baß bi « Vorlage für sie n i ch I annehm¬
bar isl und daß diese Parlcic » entschlosscii seien , d i c
K o n s c q ii e n z e n z » ziehen , falls sich die Ischcchi -
scheu . . . . yrhciisparlcicn unnachgiebig zeigen sollten .

Wir fragen : Wo sind dir Erfolge ?

Was haben Sie erzielt , daß Sie plötzlich nnigesallen
sind und die von Ihnen in Grund und Bilden ver¬
dammte Berwaltnngsresorm annehnien ? Für -
Sch l c s i e n habe » Sie Ihre Erfolge schon bekannt¬
gegeben . Drei davon sind von Vornherein ganz
b e d c u t n ii g s l o s, die zwei andern bestehe » darin ,
daß der historische Begriff Lchlesien erhalten bleibt
und ebenso das schlesische Mappen . Ich muß schon
sagen , daß Sie damit keinen Hund hinter dein Ofen
hervorlocken werden . Das Volk denkt heute zu real ,
»in sich mit solchen Kinkerlitzchen blenden z» lallen .
Was wird denn auch die Verwailiunsskoininission
für die schlesischen Institute machen können , wen »
ihr von Vornherein durch Weisungen an - Brünn
die Hände gebunden sind !

lieber diese sogenannten Erfolge hat die schle¬
sische Bevölkerung bereit « ihr Urteil gesprochen .

In ltl Versainniliiiigen , an denen ca. 70 . 000 deutsche
Teilnehmer sich beteiligten , hat die Bevölkerung
diese „ Erfolge " und damit gleichzeitig auch den

Vcrwollnngsresvrmcntlvnrs e i n>st i m in ig abge -
lehnt und Sic hätten alle Ursache , ans diese
Stimme der schlesischen Bevölkerung zu achten .

Eine Preisfrage . Tie „ Landpost " beweih¬
räuchert in einem Artikel die Tätigkeit ihre «
- Ministers Spina und hebt hervor , welch unver¬
dientes Glück dem Tudctendeutschtuin in den
Schoß fällt , wenn inan unter der Aegide des

dcutschagrarischcn Minister . ' vom staatlichen
S t r a ß e n b a u f o n d auch einige Straßen im

dcutschen Gebiete beschottert und gewalzt werden

sollten . Dann heißt es in dem Ausfuhr :
„ Wenn wir weiter erwägen , daß es den Bc -

'
ittnhiingcn der a k t i v i st i s ch c n M i n i st e r
lind ihrer Parteien gelnugen ist , die E i n st c l -

* l u n g zweier d c ut s ch e r Landsmann -
beamten h e r b c i z n f ü h r c n, so ist dies
als ein nicht zu unterschätzender Erfolg zu
werten . "

Zwei deutsche Landsinaunbeamtc sind während
ihrer nun schon dreivierteljährigen Regierung - »
tätigkcit eingestellt worden , ldcr eine ist unseres
Wissens nach nur avanciert ) , ' fürwahr ein

kolossaler Erfolg . Leider hat aber das landbünd -
lcrische Blatt vergessen , gleichzeitig un, «geben ,
wieviel deutsche Beamte während des glorreichen
Wirkens der Exzellenzen Spina und Mayr - Har¬
ting entlassen wurden . Die ununterbrochenen
Meldungen über den fortgesetzten Abbau deutscher
Eisenbahner , Postler etc . lassen darauf schließen ,
daß deren Zahl sicher in die Hunderte geht . Es
lväre nun eine ganz interessante Preisfrage , w i e
lange es bei den aktivistischen Er¬
folgen noch dauern iv i r d, bis d er
letzte Deutsche aus dem Staats -
d i c n st e

'
v e r s ch w i n d e t.

Mm M WM fomtnen M tos WlmiA
Ihr Ausschluß von der Reichsparteivertrelung genehmigt .

i

Wettere Unterbrechung der Kriegs «
anleihelombardprozesie der Gemeinden .

Der Verband der dcutschen Srlbstvcrwal -

tungskörpcr teilt uns mit :

Von nicht genannter Seite lvurde in die

Tagespresse die Nachricht lanciert , daß die Gel¬

tung und Wirksamkeit der Ncgierungsverordnung
vom 39 . Oktober 1926 , Slg . "Jtr . 304 , womit die

Kriegsanleihelonibardprozessc der Gemeinden bis

15. Juli 1927 unterbrochen wurden , aus ein wei¬

teres Jahr verlängert werden soll . Zur Begrün¬

dung wird angeführt , daß durch das Teplitzer
Ucbercinkomnicu nur diese . . igen Kriegsanleihe¬
lombarddarlehen geregelt wurden , bei welchen

Banken als Darlehensgeber auftrcteu , wahrend
ein Großteil dieser Gemcindedarlcheu auch wciter -

hin in Schwebe bleibe , da bei vielen von ihnen

als Gläubiger Sparkassen und Borschußkasscn er¬

scheinen . Neber diese Darlehen werde zwischen

Prag , 14 . Juli . Heute tagte die Reich s -

parteivertretung der deutsche » Land -

bündlcr , die , Ivie nicht anders zu erwarten war ,
die Maßregelung der beiden Abgeordneten
Mayer und Ha n r e i ch durch ihren Klub g e-
n e h m i g t e und beschloß , die Klage beim Wahl¬
gericht auf Aberkennung der Mandate zu
heben . Bezeichnend ist, daß zum Zwecke
Ausschlusses der beiden Abgeordneten aus

Partei sogar zuerst noch in aller Eile eine S a t ,

; n n g s ä n d c r u n g vorgcnommen werden

mußte , da bisher nur die betreffende Lokal¬

organisation zum Ausschluß berechtigt war . lieber
den Verlauf der Sitzung wird folgendes Kommu¬

nique herauogegcbcn :

Heute versammelten sich aus allen Partei¬
kreisen des Bundes der Landwirte die berufenen

Vertreter der Partei und genehmigten nach An¬

hörung eines Berichtes des Vizepräsidenten

Zierhut einstimmig die Stellungnahme des

Klub « znm Vcrwaltungsrcsormgesrtz . Weiter

wurde die endgültige Entscheidung über die

Beschlüsse und Anträge getroffen , die der par¬

lamentarische Klub der Partei in der Ange¬

legenheit der Abgeordneten Hanreich und Mayer

an die Reichsporteivertretung erstattet hat . Die

Reichsparieileitung genehmigt den Beschluß

des Klubs , wodurch den beiden Abgeordneten

die Mandate durch das Aahlgericht
abgesprochen werden sollen .

Außerdem wurde das Verhältnis zur

Ungarischen Nationalpartei gelöst .

dove Noviny " offen ansgcsprochcn. Tic schric -
bcn am 28. Jänner dieses Jahres :

„ Bleibt Schlesien selbständig , so würden die
Tschechen keine Mehrheit besitzen . Trotzdem
die Republik schon acht
Landes », Staats » und
zum iibrrwirgenden Teil
ten besetzt . Rur für den
Selbständigkeit verliert , wird cs möglich fein , den
Neberfchuß deutscher Beamter von Schlesien nach
Mähren und umgekehrt von tschechischen Beamten
aus Mähren nach Schlesien zu versetzen . "

Da » ist deutlich genug .
Alle Gründe , die die deulschcn Regicriingsparlcicn
fehl für die Zusammenlegung ins Feld führen , sind
bei den Haaren ycvdeigczogrn und nur für die
ganz Dummen in ihrer Partei berechnet .

Al « der Entwurs bekannt wurde , hat eine Ab¬
wehrbewegung in Schlesien eingesetzt , die ihres¬

gleichen nicht findet .
Alle deutschen und tschechischen Parteien mit Aus¬
nahme der Nationaldcmokraicn haben an ihr tctlgc -
nommen . Die lauiejtcn Rufer im Streit waren die
Christlichsozialen . Daß sie gestern gerade Herrn
Stolberg in die Debatte schickten, i sl direkt e t n c
Provokation den Schlesiern gegenüber . Denn
Herr Stolberg stand vor einigen Monaten selbst
noch in den Reihen der Gegner der Znsammen -
legnng , er wohnt in Schlesien und saß lange Zeit
mit in der autonome » Berwaiiiing dieses Landes .
Seine gestrige Rede atmet den Geist eine « Metter¬
nich und seines Polizeiincisters Scdinicky , der den
Grundsatz ausgestellt hat , daß den Staatsbürgern
alles verboten ist, was die Behörde nicht ausdrück
lich erlaub ! hat .

Es ist eben 40 Jahre , daß in Wien Dr . Lueger
das Kleinbürgertum zum Kampf gegen die Korrup¬
tion des Liberalismus mobilisierte und 20 Jahre
sind eS, daß Dr . Lueger sich als tolkranker Mann
ins österreichische Abgeordnetenhaus tragen ließ , um
miifiimmen zu köuiien für dtc Eiiifuhrung des allge
meinen Wahlrechte «.

Heute ist dl « Partei des Dr . Lueger auf die
abgehalsterten Adeligen gekommen ,

die da » ErneiiniingSrecht der Regierung , das den
Ansatz zur Beseitigung de » allgemeinen Wahl¬
rechtes bildet , begrüßen . Lueger würde wohl Augen
machen , wenn er aus seinem Grabe aufstchen könnte
und die Politik seiner Partei anscheu würde !

Stolberg hat namens seiner Partei den
s ch l u ß Schlesiens an Mähren verteidigt .

, meinen Einwurf , daß vor Wochen seine Partei
andern Standpunkt eingenommen Hai , behaupteie
er , da « wäre damals nur eine , „K r i t i k" an der
Borlage gvwefen . Diese Behauptung in
nicht wahr . Die chrisilichsozialc Partei Hai ganz
klar und deutlich erklärt , daß die Vorlage u stall -
n eh mbar ist, wenn nicht gewisse Bestimmungen
beseitigt werden . Die chrisilichsozialc Parteileitung
hat am 27. Jänner dieses Jahre « einen Beschluß
gefaßt , der die schlesischen Vertreter verpflichtet ,
die Aufrechterhaltung der schlesischen LandeSautono »
mie nach dem einmütigen Willen der schlesischen Be¬
völkerung nachdrücklich st zu verteidigen .
Das ist keine Kritik , das ist die prinzipielle Fest¬
legung eines Standpunktes !

Roch am 10. Mai teilte das christlichsozialc
Blatt „ Das Boik " mit , der chrisilichsozialc Abge¬
ordnete Bartel habe auf dem Parteitage erklärt ,
daß der Klub sich einmütig hinter die Forderung
nach Erhaltung des schlesischen Selbstverwaltungs¬
körpers . gestellt habe . Inzwischen haben die Herren
einmütig Schlesien prcisgcgcbcn !

Auch der Bund der Landwirte hat in

dieser Weise seine Steilung gegen die Zusammen¬
legung Mährens mit Schlesien sestgclegt . Tie Par -

teigenosscn des Herrn Spina
einer Tagung der schlesischen
ßnng angenommen , in der es

„ Der Zusammenschluß
ren würde rin schwer zu beorbcitcndce , zu umfang¬
reiches und verschiedenes BrrwaltungSgebiet
schassen . "

Herr Lutsch aber begrüßte gestern die Zn -
sanimenleginig .

Auch die dciiisckie Gcwevbepartci bzw. deren

Brünner Organ , Hai sich mehrfach gegen diesen Ent¬

wurf ausgesprochen . Roch anfangs Juni haben

sowohl die Christlichsvzialeu als auch die Landbünd

Als erster Redner in der VerwaltnngS -
rcsornidctzailc im Senat kam Donnerstag früh

Genosse gokl
zu Worte , der die Regieriliigsparieieii an rhrcBer -
Iprechungo » erinnerte und den gestrigen Rednern
der deutschen Regierungsparteien Lutsch und
Siolbrrg ihr Sündenregister vorhiclt . Ge ,
nossc Zoll sührie unter anderm ans :

Wir wellen die dcutschen Regicriingsparlcicn in
letzter Minute daran erinnern , welche Verpflichtun¬
gen sie vor dem ganzen dculsihen Volke übernommen
haben . Tic deutschen Rcgicrnngsparlcien danken
ihren Wahlsieg im Jahre l ! L5 der besonderen Be¬
tonung der nationalen Rote . Roch im Jahre 1025
bei Zusammentritt der neuen Raiionalversammlnng
Hai hier Kollege Luks ch uaiueuS der AibeitSgemein -
sibasi eine Erklärung abgegeben ,
rcchil ' uhc Erllärung vom Jahre
icchlcrhalicn wird . Weiter !

„ Jwangeweifr rlnverleibl i

gemlWen Slaai erklären wir ,
gitmkfätzlichen F cst h al I » u o
der freien nationalen Selbstbestimmung , unsere
Gleichberechtigung in Sprache , Arbeitsplatz , Schule
und Scholle als i . nier innerpolilischcS Ziel . . . .
Tas Recht , unsere Sprache im Verkehr mir den
Behörden und im öffentlichen Leben überhaupt
zu gebrauchen , wurde weil unter das aus dem
naiiirlichcn und össenilichen Rechte sich ergebende
Maß hcrabgodrückt . "

Gestein aber Hai Herr Kollege Luk sch erklärt ,
daß die vorliegende Berivaltungsrcfäriii einen
brauchbaren Anfang für die Regelung der
iiarlonalcn Verhältnisse »aruelli und daß die Durch -
führungsreform vorhandene Mängel und Härten
ausmcrzcii werde .

Herr Kollege Lnksch hat weiter erklärt , in der
Politik gäbe eo keine Konsequenz ;
er wollte mit oudern Worten sagen : wo «S
utiserm Vorteil srommt , da pfeifen wir auf

Volk , Ration und

Jin Tezcmbcr 1917
verband die historische
in der versucht wurde ,
chischen Volkes an Oesterreich dokumentarisch ^ nach -
zuweisen. Unlcrsihricbcn ist diese Interpellation
vom Kollegen Luks rh, der sich gestern ganz beson¬
dere Licbcsoezeig ' ingen für dcn isckicchisch nationale »
Chauvinismus geleistet Hai und vom Kollegen
Spieß .

Im Jahre 1N17 wollten die Herren des Heu »
tigrn Bunde « der Landwirte für alle Führer
der Tschechen Galgen ausrtchten ; i »r Jahre 1927
kiefern sie da « deutsche Volk gebunden deni tschr -

chlschnationaken Chauvinismus aus !

Für Herrn Kollegen Lnlfch bedeniet es natio »
n a l c ii F o r f s ch r t l t, wenn zwei rein deutsche
Gaue verschwinden und wenn Länder errichtet wer¬
den, in denen die Teniiche » nahe ; » gar keinen Ein¬
fluß haben werden . Tabci wissen wir alle ganz
genau , daß schon vor einigen Jahren Dr . K r a -

mar erklärt hat , die Ganeinicilnng dürfe nicht
Gesetz werden , weil sonst zwei Gaue mit deutscher
Dcrwaltung bestünde ». Ta » i st die wahre
Ursache , warum die Ganciiitciiung nicht durch -
geführt werden darf .

Bei dieser Henkersarbeit des tschechischnationalen
Chauvinismus leiste » die deutschen Regierungs¬
parteien Schützenhilfe und erdrossel » überdies
noch bei der Aencrrichtniig der Landesvrrwal -
tungcn das einzig « AerwattiingSgebiet , in Wei »
chem di « Deutschen einen entscheidenden vinsluß

hatten , da « Land Schlesien . .
Die wahren Gründe , Ivariim der Anschluß Schic -

. siens an Mähren zu erfolgen hat , haben die „ Li -

Mndlunk für Alle !
Programm für morgen . Samstag .

Prag . 319. 10. 50; SrhaklPlaUenmusik . 11. 35: LondwirlschasU.
Rundfunk . 1*J: ßcUfiflHul, Preffenakhrikinen . 12. 10: ‘.UUifflflsfun*
zert. 13: Arbelt - markt. 13. 15: Rundfunk für Handel und Ge-
werbe. 17: Nachmittogskonzert . 1. Smetana : Dolibor . 2, 0mr »
tana : a) Arle ans „Ta - WebcinintS". b) Arie aus „Dir Teufels -
wand" . 3. Tschaikowskij: Zolaulha . -1. Tschaikowskis: Zwei Arien
aus „Eugen Onegin . 6. Tschaikowskij: Malier an» „Engen One¬
gin". 18: Dortr ^i . Die Schwämme . 12. 13: Deutsche Sendung .
Wetterbericht und Tagednenigkrilen vom Pres' . küro. hierauf : Lilly
Bader , Mitglied d, deutschen Lande- thealero in Prag : Rezita¬
tionen . 18. 45: Landwirtschaftlicher Ruudsuuk . 19: Bortrag . lieber
dat heutige Sittbland . 20: Wettervoraussage uud Preffenachrichten .
20. 10; Ovrettenmulik . 1. Offenbach: „Blaubart " . 2. (»Hanson- .
3. Strausi : Walser aus „Boeeaceio". -1. Chansons . 5. Kranich -
ftaedten : „ Orlow . 21: Bla - mufik . 22: Zettsignas , Letzte Nachrich¬
ten de- Preßbüro - , ltebersicht der Tagesereignisse , ^portnach .
richten. 22. LV: Theaternachrlchten . 22. 2' : Tanzmusik .

Brünn , 441. 12. 15: Mitlaa - koujerl . 11. 30: Olmüher Produk¬
tenbörse , Wetterbericht , Prefsenachrichten , Sport und Theater .
10. 45: Rlnderecke. In Rübezahl - Garten . 17. 35: Deutsche
Preslenachrichteu . 17. 45: Deutsche Sendung . Lehrer Hau -
Habe ! : lieber da- Singen . 18: Zeitsignal . Autonomer Rund¬
funk. 18. 20: Vortrag . Vom Radhott in die Slowakei . 10: .Hör¬
iviel. „Rur nicht schriftlich", Lustspiel von Ztokba. 10. 15: Konzert ,
l, Suppö : Isabella . Ouv, 2, Lehar: Phantasie u- „Zarewitsch ".
3. Ey- ter : Konzertszene au- . . Ter Liebling der grauen " . 4. Redbas:
Luv. „Tie keusche Susanne " . 20. 15: Lustige Lieder und Rezita¬
tionen . 22: Wie Prag . 22. 25: Wie Prag .

Rom, Uli. 17. 45: Konzert . 21. 10: Theaterabend .
Wien, 517. 11: Vormittag - musik . 16. 15: Boik- Iiederabend .

H. JO; Gottfried Keller . ^eler . 19. 30: Cinakterabend . ^azz - Vänd.
Zürich, 588. 12. 30: Schasiplattensonjert . 16: Tanzmusik. 17. L0:

I Handharmvnikakonzert . 10: Älockengeläuie . 20: XWnnschkonzert.
20. 30: Liederabend .

Deufschlanv .
Uö«l „williirli <»il «i , k’.' iO. 1150: tZrvN| vIII8>. NI: ilnqltlch .

17: Ter Dienst dr « Bkamlrn am Publikum . 17. 36: Trr Arbeit «
und drr Brrllludrnl . 18: Trchnitckr Pbbstk. 18. 36: Dir Brdru »
tunn der fililwe. 18. 55: Drnlscher Vall - bnmar «v> Lied. 20. 58:
Nkdrrtraaune von Berlin , «8«, Die tlackn von Berlin . 22. 36:
TaniniuM ,

vrr . Ia », "in . 12. 15: LchaNvIaNrnIonirrl . tN. A: Unlrrdak
Innadlonnn . 2N. 2N: Hollki . Abrnd. 21. 25: Wirnrr - loik -mnsik.
22.ki<l:

Yrantlurt . 126. 12: Nlo8e»Iv ! ,l . 15. 38: Jnarndslun - / . 18. 38:
WnnftlnachmINaa . 18. 15: NraNsakirnuaMrtcii . 18. 15: ! >nnar Ar-
dritordichlun «. 18. 15: SMwandlnnarii in drr Mimik. 28,15: . Nla-
virrlonicrl . 21. 15: Wrndilchr Mustt . Tanzmusik.

Hamburg , 385. 12. 38: Millaadkonirrt . 11. 85: Hauilounrl .
»1. 38: Sttiicn au« „Travlala ", 17. 15: LiarhmINaedlouirrl. 18:
HcNcrc « Wochrncudr , 18. 85: Au« drr Junkprari «. 18. 15: Reilr -
cludrüilk an « Bulaarlrn und Tüdllalvirn , 28: Tlraudlrst .

Laugrubrra , N18. 1:1(15: MINaa»IonnrI . 14. 36: Wir bleibe ich
aelunb ? III: üladiveNmciltrrlchallrn . 17. 36: ^rchrklrrkonirrl . 1R. in-
Slchindhckllkchr Lkbrnilkitzruni, . 18. 18: Dir wichüakirn «ora - ner
in drr brahNolrn Uebertraauup . 26. 85: Drr (itoie Prrir von
Drullchkand . 21: Hrllrrc Wochcnrndr. TaumuIN .

Lripiia , 12: Lchallvlaklrnlonirr ! . 16. 38: LlachmINaadlon .
jerl . 18: Baftelslundr . 18: Ta « 81rcht am rigeurn Äamrn . 26. 15:
Da« armüllichr Wir», 22. 15: gunlbrrkik .

Miinchr ». 538. 14,36: 2cha8vlanrulou ( krl . 16: Slerichlklk Nur>-
mrNkn. 18. 36: NachmMaedtonnrI . 18. 36: gaklboolsabrl auk drm
MMN- >6' Ilnlerhalkiiii8 «konzrr!. 26. 26: Uu1erbaNuua «Ion «rl .
21,65 KadarrNstundr . 22,26: lannuuftl .

Slujkearl , 386, 13,15: LchaNpIailrnkonirri . 15: Märchen . 16-
Ilnkerhallunatkonirrl . 18,15: strinr « lebte Lirbr . 18. 15- Aniriinna
lu «vmiiahllchkn Urbunqrn . 18. 15: Ank drn WrUrn, 2" 15- Nam-
mrrmulik . Lanarl : BioUnlonal «. >2chub«r1: jtlavirrkrio / 21. 1.
Sunkkirrktt . 23: Wie Fraakjnrk. .

Prag , 14 . Juli . Tie Verwaltungsrrform »
tzebaiie im Senat ging noch den ganzen heutigen
Tag weiter . Für die Ausrechterhalinna der Auto¬

nomie Schlesiens setzte sich namentlich Genosse
gokl warm ein , dessen Auosührungen wir wei¬

ter unten veröffentlichen . Für die tschechischen
Sozialdemokraten sprach Genosse Soukup ,
während als letzter Redner in der Debatte der
Rationaldemokrat B r a b e e auftrat , der das

Derk seines Führers Kramae » ach Kräften ver¬

teidigt« und als Vorzüge namentlich die Ver¬

billigung sowie die Vereinfachung der Lcrwal «

iung herauszustreichen bemüht war .

Spät nachmittag wurden die 500 «ingebrach .
ten Abänderungsanträge verlesen , was allein eine
Stunde in Anspruch nahm . Sodann beantragten
die beiden Referenten im Schlußwort die un ,
veränderte Annahme der beiden Vor¬

lagen. Auch die Bekanntgabe des Borganges bei
der Abstimmung durch den Vorsitzenden nahm
geraume Zeit in Anspruch .

Erst nach 7 Uhr abends konnte die eigentliche
Abstimmung beginnen , die zwei Stunden in An¬

spruch nahm . Sie verlief im allgemeinen ruhig ;
nur bei einzelnen Punkten hielten unsere Ge¬

nossen den deutsche » Regierungsparteien , die
alle brav mit der Mehrheit mitstimmten , ihre
schmachvolle Haltung in kräftigen Zwischenrufen
vor , wenn sie wieder einmal eine ganz besondere
Sißandtat durch Ablehnung eines oppositionellen
Antrages verübt hatten . Bei einigen Paragra¬
phen wurden die Stimmen gezählt . Es ergab
sich dabei ein Stimmverhältnis von 77 bis 78
Stimme » sür und von 55 bis 58 Stimmen gegen
die Vorlage . Tann wurde auch die zweite Le¬

sung vorgrnommen .

Die Schlußsitzung der Session findet morgen ,
Freitag , um halb 10 Nbr vormittags statt .
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Die Katastrophe von » S . Aust .

BefchLdigie » Wehr und uetniditete Drücke bei Firma Braud in Lula «

( gebogene 85 cm starke Traverse ) .

Wohnhaus des Oürtners Mofig in Eula « .

Tsrges - Rsuigkette ».
Hochwasser in Braunau .

Donnerstag , den 14 . wahrend der Mittags - '
stunden ging über Braunau . Haupt¬
mann sdorf und Umgebung ein schweres Ge¬
witter nieder , das von heftigen Regengüssen und

Hagclschlag begleitet' »rar . Binnen kurzer Zeit
waren viele Häuser , die sich in der Nahe der
Steine befanden unter Walser , das in Keller
und Wohnungen drang und beträchtlichen Scha¬
den anrichtete . Hausgeräte und Holzvorräte fie¬
len dem wilden Element zum Opfer . Der ge¬
nannte Fluß , wclck- cr sonst so still und harmlo -
dahin fließt , verbreiterte sich zusehends und führte
schwere Hozbollen und anderes mit sich. In der
Bahnhofstraße stieg das Wasser bis zu den Schau¬
fenster » der Geschäftsläden . Zwei Rückfronten
von Häusern wurden vollständig w c g ge .
rissen . Im StistS - Mcicrhof in Braunau
brüllte das Bieft , denn hier war das Wasser zu
den Fenstern eingcdrungen . Schauerlich war der
Anblick des wütenden Elementes , welches so viel «
Bewohner in Angst und ' Schrecken versetzte und
leider auch einen ungeheuren Schaden ongerichtet
f » t Die Beiriede Schroll ( Oclbcrg ) und
Pollak <Großdnrfi wurden eingestellt da durch
die Wkttcrschädcn die Zufuhr des elektrischen
Stromes unterbunden >var . Aus dem Betrieb der
Firma Novotiih , der knapp an der Stein «
liegt , mußten manch« Arbeiter hcrouSgeseilt wer¬
den . Besonders großen Schade » richteten die
Wasserniengen in dem angrenzenden Haupt -
monn - dorf an . Durch dasselbe fließt «in
kleiner Bach , der während des Sommers oftmals
kein Wasser führt . Binnen kurzer Zeit schwoll
dieses Bächlein zum reißenden Strom , der viele
Brücken niederriß und dessen Wasser i »' bir Woh¬
nungen in der Nähe des llserS eindrang . ' Augen¬
zeugen berichten , daß das Wasser bis s e ch S M e »
rer hoch gestiegen ist und eine Breite annahm ,
daß man befürchtete , daß der ganze Ort von dem
nassen Element überschwemm » « » erden könnte .
Hier wurde ein bedeutender Schoden angerichtet .
Der reißende Fluß brachte zahlreiche Möbel¬
stücke , und Hausgeräte mit sich und staut «
sich am unieren Stadteingaug . Es muß auch
hier bemängelt werden , daß sich die Gemeinde
noch liichi ausgerasst Ilatie , die Regulierung dieses
Kanals in Angriff zu nehnien , ol » war unser «
Vertreter einigenial auf eventuelle Oiefahren für
dos niedere Niveau der Siadtgcmcinde , die ouS

Hochwasserkatostrophe . n eiitsteftcn können , auf¬
merksam gemocht haben . Gegen fünf Uhr begab
sich eine Kommission des Bezirkes in die betrof¬
fenen Städte , um di « Größe der Verheerungen
festzustellen .

Wieder ein Wolkenbruch über
Bodenbach .

Bodenbach . 14 . Juli . Heute in den Nachmit -
tagSstunden zwischen 2 und 3 Uhr entlud sich
über Bodenbach und Umgebung neuerdings ein
Wolkenbruch , der vielfach große Schäden , nament¬
lich an den Kulturen anrichtete . Die Reaenntas -
sen fielen so dicht , daß binnen wenigen Minuten
di ' Wasserläufe ;>r reißenden Z' urzbächen an¬
schwellen . Tie Straßen Bodenbachs waren über -
fluiei . Tic Kanäle konnten die Wassermasien
nicht fassen, infolgedessen wurden an mehreren
Stellen die Decket der Eiusteigschächie abgehoben
und Fontänen gleich guolleii die Fluten heraus ,
die Umgebung überschwemmend .

Beim sogenannten „ Schwarzen Berg "
bildete sich ein förmlicher See . In viele
Keller drang das Wasser und stieg meterhoch .
Unter anderem ist der Keller der Odolfabrik
völlig unter Wasser gesetzt . Besonders heimgcsucht
wurde der Ortsteil S c l d n- i ij , wo viele Keller
unter Wasser gesetzt wurden , liebel war auch die
sogenannte Kolonie daran , woselbst an den
neu angelegten Straßen und Wegen große Schä¬
den verursacht tvurden . Auch d' e Bahnanlagen bei
der Dux - Bodenbach er Werkstätte sind
teilweise überschwemmt . Der Eula ubach
führt ( Vinnen 8 Dogen das dritte Mal ! ) Hoch¬
wasser . Wie verlautet , soll infolge des heutigen
Unwetters die Bahnstrecke der sächsischen
Stootsbohn nächst Schmilka über¬
schwemmt sein . Datsckche ist , daß die Züge von
Bodenbach zurückgeftalten werden und jene
von Dresden nicht eintressen . In Bodenbach
wurde die Feuerwehr alarmiert und
mußte an verschiedenen Stellen cirigreisen . Ein
Glücksfall ist es , daß das Unwtter nur knapp ein «
halbe Stunde dauerte .

Hochwasser vnb neue Unwetter .

Berlin , 14 . Juli . Tie altmärkischen Elbe -
Fluter zeigen nach den letzten schweren Gewittern
ein starkes An sch wellen . In Salzwedel
steht da - Wasser über 1 Meter hoch in den Kellern
und vor dem Neuen Dor und dem Mtperver Tor
sind die Fahrdämme weithin überschwemmt .
Zwischen Oebisfelde und Solzwedel war die

Bahnstrecke bedroht , sodaß die Pcrsoncnzüge auf
den Bahnhöfen Sieden - Langen deck stehen bleiben
mußten . Schon jetzt sind in diesem »Gebiete über
80 Prozent der Ernte vernichtet .

In Unterfranken ha » ein schweres
Unwetter gehaust . Bei Hcbendorf . ging ein
katastrophal - . r Wolkenbruch nieder , der im Tale

großen Schaden anrichtete . Bei der Ortschaft
Drei »seid wurden auf emer Breite oon 300 Me¬
ter Straßen und Aecker vernichtet . Das Flüßchen
Baunach stieg bei Treinfeld im Nu meterhoch .
Die gewaltigen Wassermassen unterspülten kurz

. vor der Station Rentweinsdorf den Fahrdamm ,
so daß aus eine Strecke von 50 Meter die Schienen

« i in der Lust hingen . Der von Ebern abfah .
rende Zug wurde kurz vor der Unfallstelle zum
. Halten gebracht . Im nördlichen Franken wurden

mehrer « Personen durch Blitzschlag getötet . Auch
wurden verschiedene Gebäude durch Blitzschlag
eingeäschert .

Schwere » Gewitter in Eule .

Eule , 14 . Juli . Gestern zwischen 12 und 15

Uhr ging in der Gegend von Eule ein heftiges
Gewiitter nieder , welcher binnen kurzem einen

katastrophalen , wolkenbruchartigen Charakter an¬
nahm . Durch di « von allen Seiten heranflutendcn
Wassermassen wurden Straßen und Wege zerstört
und unterspült und große Schäden verursacht .
Diese Gegend war bereits am 4. ds . von einem

. Hagelwetter hcimqesucht worden , welches die

Ernte , di « ein guten Ertrag versprach , fast voll¬

ständig vernichtet «. Tic gestrige Katastrophe vol¬
lendete das DernichtungSwerk . Die kleinen Land¬
wirte sind durch das Unwetter völlig verarmt .

Heut « wird sich eine Deputation nach Prag bc .

geben , um bei der Regierung «ine ausgiebige Un¬

terstützung anzufordern .

Berg »: annSlos . Während der Nachtschicht «:
gerieten aus der Zeche „ Fürst Leopold " in Reck¬

linghausen zwei Hauer unter herabstürzendes Ge -
tein . Sie wurden darunter begraben und bis

zur Unkenntlichkeit verstümmelt .

1000 Tot « in Palästina . Ter Umfang deS
Erdbebens , von dem der größte Teil Palästinas
heimgesucht worden ist , und die Opfer , die es ge¬
fordert hat , stellen sich als bedeutend größer
heraus , als man zunächst angenommen hat . Tie

Gesamtzahl der Todesopfer wird bereits niit über
1000 angegeben . Am meisten gelitten hat an¬

scheinend Nablus , das alte Sichem der Bibel ,
wo mit etwa 3 00 Toten gerechnet wird . In
der hochgebaulen Stadt sind zahlreiche Häuser ein¬

gestürzt , darunter auch der Bazar , und hoben
viele Leute unter sich begraben . Die RettungS -
arbeiten sind zunächst nahezu unmöglich , da die

Gefahr besteht , daß weitere Häuser dabei einstür -
zen . Schwer betroffen wurde auch die Grenz -
stadt M a a n» wo ebenfalls die meisten Häuser
zerstört worden sind . Die - Zahl der Toten soll
m Maan über 100 betragen . Aus Ammon , wo
die große Moschee einsturztc , werden sogar 300

Todesopfer gemeldet ; 50 Besucher der Mo¬

schee und zwei Priester wurden unter den Trüm¬

mern begraben . Schwer heimgcsucht wurden auch
die Orte Ludda und Romleh , wo je 100 ,
Tote zu verzeichnen sind . In Jerusalem
selbst rechnet man mit 10 bis 20 Toten , Biel «

hervorragende Gebäude der Stadt weisen schwere
Beschädigungen auf . Außer _

dem Regierungs -
gebärwe hat vor allem die berühmte Oma r - M o-

s ch e e, eine der . Hauptkultstätten des Islam , die

sich an der Stelle des einstigen salomonischen Tem¬

pels erhebt , schweren Schaden erlitten . Auch die

Mische Universität ist stark in Mitleidenschaft g«.

zogen worden . In Jericho stürzte ein Hotel
ein und begrub 0 Personen unter den Trümmern .

Die Zahl der Verwundeten beträgt insgesamt
etwa 2000 . Bei der Mehrzahl der Opfer handelt
cS sich um Araber , deren baufällige Häuser den

Erschütterungen . nicht standhiclten . Verhältnis¬

mäßig wenig gelitten haben di « neuen jüdischen
Siedlungen . Ein Erdbeben von diesem Ausmaße
hat Palästina in den letzten 1200 bis 2000 Jahren
nicht mehr erlebt . Geringe Erdcrschütterungen auf
Grund innerer Bersch ' cbungen kommen zwar häu¬
fig vor , zumal es sich bei dem Gebiet d « S Toten
Mcercs um « inen vulkanischen Urgrund handelt ,
dessen Ausbrüchen einst Sodom und Gomorrha
zum Opfer gefallen sind.

Normaler Verkehr aus der Strecke Bodenbach —

Komotau . Ab gestern wurde der Verkehr auf dieser

Linie in vollem Umfang wieder ausgenommen .

WaS die bürgerliche Presse anstößig findet .
Also keineswegs die Unterschlagung der Jnsera -
tenstcuer oder die Irreführung deS Publi¬
kums durch schwer erkennbare Textinserate . Kor -

ruption ist in den Augen der kapitalistischen Presse
überhaupt nichts Unerlaubtes , sondern eine all¬

tägliche Erscheinung . Dagegen regt sich die Wie¬

ner „ N. F. Presse " schon in einigen Notizen dar¬

über auf , daß ein Anwalt vor dem DerfassungS -
gerichtc in K n i « h o s e n erschien . Die alte Preß -
oirne des Wiener Bankkapitals weiß sich vor Vor¬

nehmheit nicht genug zu blähen , da sie die

„ Würde des Gerichtes " gegenüber dem Knie¬

hosenträger wahrt . Der hat der Presse nun fol¬
gende Erwiderung gesandt : „ Der Kniehosenan -

zug ist der einzige Anzug , den ich b e-

sitze , und ich hielt cs für besser , in einem saube¬
ren , kurzen Anzug " vor Gericht zu erscheinen als
in einem abgetragenen alten . Wenn man nach
Beendigung der Studien dem Staat ein Jahr
umsonst gedient hat und da " . über ein Jahr ver¬

gebens aus eine Anstellung wartet , ist man mit

seiner Garderobe nicht mehr vollkommen aus der

Höhe . " Er hätte hinzufügen können , daß sich die

„ Neue Freie " und die übrige bürgerliche Presse
nie den Kops darüber zerbrochen hat , wie einem

vermögenslosen Studenten dazu verhalfen wer¬
den kann , ein Paar ganze Hosen zu bekommen .
Und noch besser hätte er geantwortet , daß er in
der Redaktion der „ Presse " ohne Hosen erschei¬
nen werde , um eine geziemende Einladung an
den frechen Schmock zu illustrieren .

Aufreizend « Grabreden . Ein ungarische Zei¬
tung berichtet :

Der Beamte des Londesverbonbes der unga¬
rischen Eisen , und Metallarbeiter , Johann Neu¬

mann , hielt am 8. Feber d. I . bei der Bestattung
eineS ElsendreherS eine Grabrede , in der er

sich, laut , der vom Köbanhaer Geistlichen , Johann
Olbrich , erstatteten Anzeige der Ausdrücke „ Pro¬
let o r i e r k r a n k h c i I", „ Kapitalismus "
und „ P r v l e t a r i e r b r ü d « r " bedient ubd d a-
durch « ine Aufreizung gegen die be¬

stehende Ordnung verübt haben soll . Am 12. März
o. ' I . ereignete sich ein ähnlicher Vorfall . Auch
diesmal sprach Neumann zu der versammelten
Trauergemeinde in dem RakoSkereßiurer Friedhof .
Die Anzeige deS Geistlichen lautete auf doS Ver¬
gehen . der ' Religion - störung . Bei der heu -

. ligen Verhandlung dieses Prozesses vor dem

Ltrafbezirksrichtcr beantragte der klägerische Ver¬
treter die llcbertveisung der Akten an die Staats¬

anwaltschaft , um eventuell den Tatbestand der

Aufreizung r - sistcllen zu können . DaS Be¬

zirksgericht entschied in diesem Sinne .

Autonomie — für die Kärntner
Slowenen .

Wien , 14 . Juli . Der Kärntner Landtag
tritt heute zusammen , um den von allen Parteien
eingebrachten Antrag betrefstnd die Autonomie
für die slowenische Kärntner Bevölkerung aus kul .
turellem und wirtschaftlichem Gebiete zu beraten .
DaS Autonomie - Gesetz sieht auch die Selbst »«.
Wallung dez Schulwesen « durch die flowenische
Minderheit vor . Die flowenische Minderheit wird
durch einen nationalen Kataster erfaßt , worin
die österreichischen Slowenen , die das 20 . Le,
bcnsjahr erreicht haben und sich zur sso.
wcnischen Nationalität bekennen , eingetragen wer .
den . Dies « werden dann zur Kulturgemeinde und
zu örtlichen Schulgemeinden zusommengerogen .
Tas Organ der Kulturgemeinde ist der slowe.
Nische BolkSrat mit dem Sitze in Klagenfurt und

weitgehenden Rechten auf wirtschaftlichem Ge ,
biete . Zur Förderung der flowenischen Schulen
werden eigene allgemeine öffentliche Volksschulen
mit slowenischen Schulgemeinden und mindesten «
40 Kindern nationaler siowenischer Eltern er -
rtcfttet . Die Kosten für die Schulen trägt Körnten .
Der flowenische Volksrat ist berechtigt , Lehrer für
die flowenischen Schulen vorzuschlagcn , deren Er¬

nennung die Körnter Landesregierung vollzieht .

hneu
als

prä¬

gten . « aum mo/ >. » u «

nige Chauveniste^doS

Stellung als Interpreten ministcrpräsidentlijcher
Ansichten , rülpsten sie munter los . Die Artl in

der sie alles Fremdnationale ( denn daß sie ge¬
rade nur das Deutsche auswählten , beweist nckch
nicht , daß ihnen jede andere nichttschechische Akt
nicht genau so zuwider wäre ) in den selbstge¬
machten Kot zerrten , bewies , daß die Schuhte
derer , die auf der geistigen Entwicklungsstufe der
Wilden stehen , hierzulande immer noch groß ge¬
nug ist , um ungestraft ihre Anschauungen
äußern zu dürfen . Ter Tenor aller dieser Stum¬
men war , daß der Charakter Prags du^ch
die Anwesenheit deutscher Gäste , durch das Si <n-

gen deutscher Lieder und das Auftreten schwarz -
rot - goldener Embleme geschändet werde . Et »
braucht Wohl nicht bemerkt zu werden , daß der -

artige Aeußerungen nur von Leuten kommen
können , die zu ihrer eigenen nationalen Kultur
keinerlei Beziehung haben , für die weder Kamen¬
sky noch Smetana , weder Havliöck noch Masa -
ryk Ausdruck ds Tschechentuyis sind , sondern die

ihre Teilnahme am nationalen Leben ihre « Vol¬
kes , mit dem Genuß böhmischer Knödel , Prager
Wurst und Pilsner BicreS erschöpfen . Diesen
Leuten , denen es so um Charakter und Ant -

litz Prags zu tun ist , sollten lieber einigen
anderen Dingen ihr Augenmerk zuwenden , die

nicht gerade zur Ehre und Zierde Prags gerei -
chen. Sie sollten sich einmal ernstlich mit der

Frage befassen , welchen Eindruck der Auslän¬
der erhält , wenn er von einem der Prager
Bahnhöfe au « in die Schützengraben¬
landschaften gerät , die sich über Wenzels¬
platz und Graben , von kleineren Gassen nicht
zu reden , ausdehnen . Wahrscheinlich wird der
Ortsfremde glauben , man habe hier anläßlich
der Zborowfeier das Schlachtfeld
von 1917 r e l o n st r u i e r t. Es gibt keine an¬
der : europäische Großstadt , in der die Straßen
sich dauernd in einem so elenden Zustande be¬
fänden wie in Prag , es gibt keine zweite Groß¬
stadt» die einen derartigen Vcrkehrswirrwarr
hätte , in der die Autos , durch kein Schutzgesetz
und durch kein Prügelpatent gehemmt , kreuz
und quer über Gassen un - Plätze rasen . Bon
New Aork müssen , wie die Olympiade zeigte,
Menschen nach Prag kommen , um von einem
Automobil überfahren zu werden . Die Prager
Behörden tup seit Jahren alles , um die durch
Lage und Geschichte so unvergleichlich reich auS -
gestattete Metropole , die zu den schönsten Städ¬
ten de « Kontinents zählen könnte , jedem Besu¬
cher zu verleiden , gar »richt davon zu reden , daß
sie dem unglücklichen Bewohner dieses Auto -
rennplatzes >und FortifikationsterrainS bis zur
Unerträglichkeit verleidet wird . Menn man schon
nicht imstande ist, eine Halbwegs zeitgemäße Ber -
kohrSordnung zu schaffen un . die Chauffeure zur
Raison zu bringen , so schwatze man nicht von
einer Untergrundbahn und von ähnlichen Zu -
kunstSplänen , sondern untertunnle , da man ' ihn
einmal aufgerissen hat , den Wenzclsplatz , um
den Menschen ein sicheres Ueberschreiten dieser
gefährlichsten Passage , die es in Europa gibt ,
möglich zu machen . Hier wäre ein reiches
Arbeitsfeld für alle , denen Prags Charak -
ter al « Hauptstadt und Repräsentantin am Her¬
zen liegt . Mit dem , Eifer , der auf anderem . Ge -
biete nur dazu beiträgt , den Ruf Prag « und der
Republik zu schädigen , könnte hier das Renom¬
mee beider gehoben werden !

Tas ist ganz in der Horthy - Ordnung . Nicht
die Proletorierkrankheit , die jährlich zehntausend «
ungarische Arbefter in elenden Löchern ohne

Mieterschutz mordet , ist aufreizend , sondern doS
Reden darüber . Zu den Dingen » über die man
in Ungarn nicht reden darf , weil sie zu den

unantastbaren Einrichtungen deS christlichen Kur¬

ses zählen , gehört außer den OftizierSdetachementS ,
der geheimen Armee und den falschen Franken
auch die Tuberkulose .

Worauf die Prager stolz sind und wess
sie sich schämen sollten . Anläßlich der OlYiW -
piade hoben sich die Prager Nationalsozialismen
einmal von einer ganz neuen Seite gezeigt
benahmen sich europäisch . Die Angst vor

Arbeiterschaft und vor dem Ausland , hat

gute Manieren beigebracht und sic taten s
ob srenidcS Wesen , fremde Kultur , fremde
chen ihnen Achtung cinflößten . Kaum wo/i' das

Fest vorüber , da konnten einige Chauvenisteyl dos

Wasser nicht länger halten und ungeachtet " hrer
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Prager Kurse am t 4 . Anlk .
Bdb SBott

100 holländische Gulden . . . 1351 . 25 1307 . 25

100 Reichsmark 708 . 75 802 . 75

lOÖgetflO #.
408 . 50 471 . 50

«00 Schweizer Franko . . . . U4S. 5O 051 . 50

i Pfund Sterling 103 . 35 104 . 55

«OOfit «
183 . 55 184 . 05

1 Dollar . . . . . . . . . 33 . 00 88 . 00

,00 französische Frank » . . . . 131 . 52 ' " 182 . 720 »

,00 Venaös 587 . 87’ / » 500 . 87’ / «

,00 polnische Zloty 370. 87' / » 879 . 87’ / ,

' 00 Schilling 473 . 02*/ » 470 . 62’ / ,

Entlassung überzähliger Soldaten nach vierzehn ,

«miaüger Pr-r-cnzdlenstzeli. Ani 80. November 1 ° L7

entläßt dar Ministerium für naiionalc Verteidigung

im Sinne der Regierungsverordnung vom 20.

August 1924 die überzählige Mannschaft . Gesuche

tat Entlassung sind längstens biö 1. September 1027

bei der politischen Behörde 1. Instanz , wo der Soldat

vor Antritt der Militärdienstes Aufenthalt hatte ,

tinzubringen. Verspätete Gesuche sind entsprechend

zu begründen, ansonst würden solche Gesuche nicht

iu Erwägung gezogen und vom Landes Mililärkom -

mando al - unbegründet abgewiesen .

von einer Ztgrunerbande ermordet . Die Brr «

llner Kriminalpolizei beschäftigte sich gegenwärtig mit

ter Aufklärung «ine » Frau en morde » , der in

diese» Tagen bei Deutsch - Krone entdeckt wurde . Im

Dolde de » Gutsbesitzers Schröder btt Rutschendors

bet Deutsch- Krone ist die Leiche einer etwa OOfäh .

rige » Frau , deren Personalien bisher noch nicht sest -

aesiellt - worden sind, im Sande verscharrt cntsgefun -

den wotden . Ilm den Hals der Toten war ein Strick ge¬

schlungen, mit dem die Frau erdrosselt worden ist.

Die Leiche >var bcreies stark in Verwesung überge -

gangcn . Es besieht der Verdacht , das , die unbekannt «

Frau von einer Zigeunerband «, die dort im Walde

unweit der Fundstelle lang « Zeit hindurch gelagert

hott «, im Oktober 1926 verschleppt und dort im Walde

ermordet und beraubt worden ist. Gleich nach Bc -

gchung der Tat ist di « Zlgermerbande Eiligst aus -

erbrochen ' und konnte bisher noch nicht rvntittelt wer -

den. Ein groß «! Aufgebot von Landjägern durch -

streift den betreffeirdcir Teil des Wald « s mit Spür «

Hunde », da mir der Möglichkeit gerechnet wird , daß

noch >vrit «r « Personen von der Zigeunevbande ermor¬

det worden sind.
Seit 100 Tagen im Schlaf . Bor drei Monaten

erlitt in Lo » Angele » ei » 21 jahrigeS Mädchen «ine

schwere, aber bisher rricht tödliche Gasvergiftung .
Seitdem schläft da » Mädchen ununterbrochen seit
hundert Tagen , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu hoben .

Ein Berliner Hoteldieb verhastet . In Brüssel
gelang r » der Kriminalpolizei , einen der gerissensten
internationalen Hoteldicbc , den aus ' der Ukraine

stammenden , 2 ? Jahre alten Dyszlink zu verhaften .
Bei ihm fand sich ein großer Teil der Beute , die

im Lause der letzte » Monate in Berlin bei Hotel «

dicbstählen gemacht worden war . Darunter befindet

sich eine Perlenkette eine - New Parker Großkauf¬
mann » im Werte von 8000 Mark , ferner Schmuck »
lachen im Werte von 8000 Mark deS Kommerzien¬
rats Busch in Duisburg und weitere wertvolle

Beitlcstückc, die deut Fcstgenomntenen in Berliner

Hotels in die Hände gefallen waren . Dyszlink reiste
zwischen de » Großstädten und LuxgSbädern nur im

Flugzeug. Er hielt sich an den einzelnen Orten nur

kurze Zeit auf . In seinem Besitz wurde nicht weni¬

ger als ein Viertelpfund ungefaßter Brillanten vor¬

gesunden. Leine Verhaftung erfolgte in einem Brüs¬
seler Bahnhof , wo er einer Gräfin Juwelen im
Werte von 230 . 000 Francs gestohlen hatte .

Mord au » Habgier . Bei der WirtschastSbesitzerln
Therese Böhm in Dörfles bei Gänsenrdorf wär

Andreas Nenbnrg , ein braver , verläßlicher und

sieißiger Mensch , als Melker beschäftigt . In den

ersten Iunitagen verschwand er plötzlich . Einige Tag «
später fiel es Ortsbewohnern auf , daß der 21jährige
Knecht Georg Berger , dessen diebische Veranlagung
und gewalttätige Charaktereigenschaften bekannt
waren . Kleider trug , di « sie als Eigentum NeuburgS
zu erkennen glaubten . Kurz nachher wollte Berger
eine Uhr verkaufen , dir früher bei Neuburg gesehen
worden tvar . Mittlerweile hatten die Erhebungen
der Gendarmerie ergben , daß der abgängige Melker

zweifellos einem Verbrechen zum Opfer gefallen war ;
der Verdacht , da » Verbrechen begangen zu haben ,
fiel auf Berger , der Samstag in Dürnkrut verhaftet
wurde Er leugnet « zuerst und behauptet «, Kleider
und llhr von Nenbnrg gekauft zu haben , bevor dieser
nach Steiermark gewandert war . Bald verwickelte er
sich ober in arge Widersprüche und legte schließlich
kin umfassendes Geständnis ab . Berger gab an , daß
tr auf Neuburg schon längere Zeit einen Zorn hatte ,
weil dieser ihn des Diebstahls beschuldigt hatte . Des¬
wegen hätten sie Streit gehabt , in dessen Berkau
er den Neuburg mit einem Küchrnmesser erstach . Als
Neuburg leblos hingesunken war , packle er den Leich -
nani und schleppt« ihn bis zur Scheune , wo er ein
10 Zentimeter tiefe » Grab schaufelte . Daim nahm
er dem Toten . Uhr samt Kette und die Schuhe weg
mtd schaufelte di « Grnbc zu. Während des Geständ¬
nisses zeigt « Berger nicht di « geringste Reu « über
sein« grauenhaft « Tat , zu der ihm , entgegen seiner
Darstellung, nichts al » die Gier , die wenigen Hab¬
seligkeiten und Ersparnisse seines Opfers zu besitzen,
getrieben hatte . Berger wurde drnt KreiSgericht
Kornenbnrg elngeliefert .

Die Opernsängerin und der Millionär . In New
Aork erregt die demnächst zum rlnsirag komntcnve
Klage der Opernsängerin Frida Hempel gegen den
bekannte» Multimillionär August Hcckichcr beträcht¬
licher Aussehen . Frida Hempel stellte im Mai den
Antrag, Hcckscher zur Zahlung einer IcbcitSlänglichcnRente von 48 . 000 Dollar pro Jahr zu verurteilen .
Sie stützt diesen Anspruch aus einen angeblich mit
dem Millionär abgeschlossenen Vertrag , in dem Heck-

Tödlicher ArbeitSunsall eines Parteigenossen .
Wie uns ans N i kolsburg ' gemeldet wird ,
wurde gestern vorntiltag Genosse Anton
Janus ch, eilt trctter Varteignosse , der der po -
litiskl )cn und gewerkschaftlichen Organisation sah -
relang angehörte , bei der Arbeit im Steinbruch
von einent hcrabfallcndcn Felsen ge ,
tötet . Die Nikolsbnrger Parteigenossen trau¬
ern mit den Angehörigen um diesen treuen An¬

hänger unserer Bewegung , der eines so tragi -
chcn TodcS sterben ntußle .

18 Jahr « im Keller cingesperrt ! Bor kur .

zeni ging durch die Blätter die Nachricht , daß
der Kaufmann Weinberger in Gödittg seine Toch¬
ter 20 Jahre lang gefangen gehalten habe . Nun
wird ein ähnlicher Fall bekannt . Im Dorfe
Blirkowtv bei M ä h r i s ch - B n d w i tz in West-
ntährcn hörten Maurer , die in einent Keller ar¬

beiteten , Stöhnen , weshalb sie die Gendarmerie
verständigten , die einen 70j ä h r i g c n Mann ,
den Bruder der Hausbesitzerin , dort vorfanden .
Der Eingekerkcrie hatte einen Bart bis zu den

Knien . Er war von feiner Schwester im Jahre
1914 wegen Bermögensstreitigkeilcn in den

Keller gesperrt worden , aus dem er erst jetzt , nach
13 Jahr , befreit wurde . Gegen die unmenschliche
Schwester , die seinerzeit den Dorfbewohnern er¬

zählt hatte , ihr Bruder sei zu Verwandten über¬

siedelt , wurde die Strafanzeige erstattet ,

scher sie bestimmt habe , ihre Opernlausbahn auszu¬

geben und nur noch für wohltätige Zwecke zu singen ,

wofür er ihr jährlich den genanuteit Betrag zuge¬

sichert habe . Die Ktägeri » gab nicht an , ob dies «

Vereinbarung mündlich oder schriftlich zustande gr »

konnnen sein soll, erklärte aber , sie habe den Prozeß

angestrengt , um ihren Rus zu verteidigen . Gerücht¬

weise verlautet « näinlich , daß das Abkommen zwischen
der Sängerin und dem Millionär den Auftakt zu

einer Eheschließung habe bilden sotten , die dann aber

nicht zustande gekommen sei. Der Rechtsvertreter

Frau Hempels wandle sich gegen Behauptungen der

Presse , daß das . Vorgehen seiner Klientin ein „Gold -

grabc - Vcrsuch " sei ; die Sängerin l ) abe das durch¬
aus nicht nötig gehabt , da sie ans ihrer Opern - und

Konzerttätigkoit einen Jahresverdienst von 200 . 000

Dollar bezogen habe. Hcckscher hat die Abtveisung
der Klage beantragt , da der geheimnisvolle Vertrag
weder von ihm Hoch von einem seiner Agenten abge¬

schlossen worden sei, und da ans einem derartigen
Abkomnten , selbst wenn es grtrojsrn worden wäre ,

keine rechtsgültigen Ansprüche hergeleitet werden

könnten .

Ein sonderbarer Wunsch , lieber den Gcschntack

läßt sich bekanntlich nicht streiten . Schon oft ist es

vergekommen , daß sich Leut « selbst der Kriminalpoli¬
zei stellen mit der Bitte , sie zu verhaften oder sie ins

Gefängnis zu setzen. Tas Verlangen eines jungen
DkaunrS aber , der SamStag die Berliner Mordiufpek -
tion beschäftigte , setzt alleni die Krone aus . Einem

Beamten der Fahndnngsinspektion fiel ans dem

Alexanderplatz ein junger Bursche auf , der scheinbar
ohne Ztveck und Ziel umherstrich . Ter Beamte hielt

den jungen Mann an und dieser erzählte , daß er

Harry Falkcustein heiße und nicht weniger als 3

Morde aus deut Getvisjen habe. Er wurde aus seinen
ausdrücklichen Wunsch der Mordinspektion vorgcführt
und gab folgendes an : Er habe ans dem Marktplatz
in Grevesmühlen im Streit einen Schnitter erstochen
und weiter in Rasengarten bei Frankfurt a. d. Oder

einen Ladcnkassendicbstahl verübt . Dabei hätten ihn
di « Söhne des Geschäftsinhabers , eines Bäckermei¬

sters , überrascht und auch sie habe er durch Messer¬
stiche ennordet . Er bitte nun , man niöchte ihn doch

für diese Verbrechen „ e innig l " kö - pfe tt . Die

Frage der Beamten , wie er sich das vorstcllc , daß er

„ mal " geköpft werden wollte , beantwortete er lächelnd
mit einem „daS macht ja gar nichts " . Obtvohl man

sich bald klar war , daß der junge Mann unmöglich
im vollen Besitz seiner Geisteskräfte sein könne , wur -

den seine Angaben eingehend nachgcprüsl . Dabei

stellt « es sich heraus , daß der angebliche Harry Fal -
kcnstein ein 20 Jahre altcr Max F. ist , der im April
dieses Jahres aus einer Fürforgeanstalt entwichen
ist. Er schloß sich einer Zigeunergruppe an , zog mit

ihr umher und verüble kleiner « Diebstähle . Den
Mord att dem Schnitter hat F. erfunden . Anders

verhält es sich nist dem Ladcnkassendiebstahl in Ro -

srngartcn . Hier hat Max F. tatsächlich einen nächt¬
lichen Einbruch verübt . Der junge Mann wird auf
seinen Geisteszustand untersucht werden .

Drei schlaue Mädel . Eine Verfolgung , wie nian

' sie vor Jahren mit Vorliebe in Filmen zeigte , ereig¬
net « sich in allem Ernste in Neukölln . In einem

Zigarrcngcschäft erschien ein jitnger Mann , kaufte
eine Kleinigkeit und zahlte mit einem Zweimark¬
stück , auf das di « Verkäuferin den Rest herausgab .
Noch in der Ladentür stehend , tvandt « der „ Ktnwe "
sich plötzlich um und erklärte , daß man ihm versehent¬
lich statt eines 50 Pfennig - Stuckes nur einen Gro¬

schen gegeben habe . Dir Verkäuferin zahlte also
di « 40 restlichen Pfennige noch ans , folgte aber dem
Kunden heimlich, tvcil ihr die Sache nicht recht ge¬
heuer vorlaut . Zu ihrem Erstaunen sah sie, tvie er
in einen Bäckerladen ging und hier den sel¬

chen Schwindel in Szene setzte . Die Verkäuferin
aus dem Zigarrengeschäft verständigte sich mit dem
Fräulein ans dem Bäckerladen und di « beiden Ama -
tcurdctektiviunc » folgten dem Verdächtigen . Zum
drittenmal versuchte er sein Heil in einem
Schanklokal , so daß er jetzt zusammen 1. 20 M. , er¬
schwindelt hatte . Die dritte Verfolgerin schloß sich
an , alle drei niachten einen Schnpoposte » ans den

listigen Betrüger aufmerksam und ließen ihn fest¬
nehmen . Ter Erwischte , ein 18 Jahre alter woh-
nungsloscr Paul S. , gab auf der Wache seinen
Schwindel auch sofort zu. Er gibt an , daß er sich in

Not befunden habe . Die dreimal zu Unrecht gefor¬
derte » 40 Pfennige würben ihm wicdet abgcnommcn
und er dem Unlersuchungsrichter vorgcführt .

Wttffion über die österreichische
Anschlußkrage .

In Oesterreich Ist plötzlich , doch nicht un¬
vermittelt , eine lebhafte Diskussion über die Au -
chlußsragc entbrannt . Sie wurde hervorgerufen

durch eine Frontänderung der österreichischen
Bourgeoisie und durch eine » Artikel des Gettos -
« n Otto Bauer im Julihcft des „ Kampf " ,
»er die Wandlungen der Anschlußfrage inarxi -
tisch untersucht . Dr Bauer zeigt , daß die An -

schlttßbctvegnng nach dem Umsturz proletarisch¬
revolutionär war , daß die österreichische Bour¬

geoisie ihr in den Nücke » gefallen ist und Er¬
gebnis von St . Germain mit verursacht hat .
Als die deutsche Revolution unterlegen war und
iu Bayern die Kontrcrcvolution herrschte , ent¬
stand in den Alpenländern eine bäuerlich - klein¬
bürgerliche Anschlnßbcwcgnng , die den Anschluß
an Bayern zur Stärkung der Reaktiv » im eige¬
nen Lande wollte . Die Bewegung staute ab , als
Seipel mit internationalem Kapital die
Krone sanierte und Oesterreich dem Völkerbund
ausliefcrte . Damals galt cs als Schande , sür
den Anschluß zu sein , und die Christlichsvzialcn
warfen den Sozialdemokraten vor , sie hätten den
„ Anschluß an die Mark " , . den „ Anschluß an den
Zentralsriedhof " angestrobt .

Heute gibt cs in Oesterreich wieder eine
akut « Anschlußbewegnng . Diesmal ist die
Bourgeoisie ihr Träger und die Anglei¬
chung an die deutsche Reaktion ist ihr Ziel . Sic
will gar nicht den Anschluß aus nationalen
Motiven , sie will vor allem die Angleichung
des österreichischen M > c t e n r c ch t e S an da »
reichsdentsche, die A n g l e i ch u tt g des Stra f
rechtes Oesterreichs an das härtere deutsche ,
kurz die innere Angleichung Oesterreichs an
Hindeüburgdeutschland.

Genosse Bauer führt nun ettva folgenden
Gcdankengang ans : Das Eintreten der Bour¬
geoisie sür den Anschluß , das nicht diesen , son¬
dern ntir die Stärkung der Reaktion zum Ziele
hat , mnß dir Masteit in - ihrem Anschlußwillen
irre machen . Das ist bedauerlich und alle An¬
schlußfreunde müffen daher die Pläne des öster -
rcichisch »» BürgcrtnntS zu durchkreuzen suche».
Es ist deshalb zu zeigen , daß die Bourgeoisie den

. Anschluß gar nicht ehrlich will , sondern daß sic
ihn nur Utm Bovtvanv für ihre Manöver
nimmt . Weiter ist . aber zu untersuchen , ob der
Anschluß überhaupt heute , ob er von einer
bürgerlichen Regiernng vollzogen werden kann .
Und nun spricht Bauer die Uoberzcugung auS ,
daß der Anschluß Oesterreichs , den die
Militärmacht Frankreichs und seiner Basallen
und der italienische Fascismus heute verhindern ,
erst möglich sein w > rd , wenn die
französische Bourgeoisie und der

italienische Fascismus geschlagen
sein Werden . Das wäre denkbar tm Bcr -
laufc einer revoltttionären Entwicklung oder im
Gefolge eines . Krieges , der nnfehlbar die Revo¬
lution brächte . Erst die Rcv ol « ti on i sie -
rung Mitteleuropas wird den Anschluß
möglich machen und vollziehen wird ihn die Ar¬

beiterklasse Deutschlands und Oesterreichs . Henle

gelte es nur , den Anschlußwillen der Masten
lebendig zu erhalten .

Die Wiener christlichsozialen Blatter und
die „ N. Fr . Presse " griffen dielen Artikel Otto
Bauers ans , verdrehten seinen Sinn und suchten
nun nachznweisen , daß Bauer umgcfallcn sei, daß
er den Anschluß vertagte , bis Deutschland wie¬
der eine sozialistische Regierung habe . Demge¬
genüber hat Batier in der „Arbeiter - Zeitung "
noch nachdrücklicher als in seinem „Kantpf " - Arti¬
kel festgostellt, daß Oesterreich die Entscheidnng
über sein staatliches Schicksal tiicht von der

Regicrungsform , die jeweils in Deutschland
herrscht , abhängig machen dürfe . Wäre heule der

Anschluß möglich, so müßte man sich, allen Be¬

denken zum Trotz , auch an Hindenburgdeuisch -
land anschsießcn , das ja nicht immer so bleiben

werde , wie es heute ist . Es geht also nicht darum ,
tvamt Ocstcrrcjch sich a n s ch l i c ß e n soll ,
sonder » ' darum , wann es sich an sch ließen
kann . Dem illnsionSlosen Sozialisten könne das

aber nur in einer Epoche neuer revolutionärer

Kämpfe möglich erscheinen .
Nun greift auch die tschechische Presse

in die Diskussion ein , und zwar das Legionär¬
blatt „ N a r . O s v o b o z e tt i " mit einem Artikel

seines Wiener Berichterstatters . „ Nar . Osvobo -
zeni " ist als sauberes und anständiges Blatt be¬

kannt . Um so mehr ttimntt eS Wunder , daß die¬

ses Blatt sich die Verdrehungen der „ N. Fr .
Presse " zu eigen macht . Es findet nämlich ,
daß Bauers Artikel und die Diskussion , die sich an

ihn knüpfte , den „ Soumrak anölnsoveho hnnti
v Rakousku " , die Dämmerung der A tt »

s ch lu ß be w cgu n g in Oesterreich bedeuten .

Bauer habe erklärt , erst au ein revolutionäres

Deutschland werde sich Oesterreich anschließen ,
was nur insofern richtig ist, als die von Bauer

erwartete Revolution in Frankreich und Italien
auch eine revolutionäre Bewegung in Deutsch¬
land anslösen wurde . DaS tschechische Blatt ist
also höchst erfreut , daß die Sozialdemokraten ein¬

gesehen haben , daß Oesterreich lebensfähig ist und

daß sie auf den Anschluß verzichten .
Hier ist der Wunsch der Batqr des Gedan¬

ken ! tind hinter der Freude des Blattes über die

Bekehning der Sozialdemokratie verbirgt sich die

Furcht vor jener Konsequenz , die Bauer aus sei¬
nen Untersuchungen zieht . Erst der Sturz
des französischen Imperialismus
und seiner Vasallen wird die Bahn für deti An¬

schluß frei mache « . Erst der Sturz der Klassen¬
herrschaft der Bourgeoisie in den europäischen
Milttärstaaten wird es dem österreichischen Bolle

ermöglichen , sein SelDbcstimmnngsrccht auSzn »
üben . Zic den V a Ha l l e n st a a t e tt Frank -

reich « gehört aber immer noch die T s ch e ch o«

s l ow akei und nur im Bunde ntit Frankreich
kau » sic den Anschluß verhindern . Auch für die

Rolle , die in der Anschlußbowcgung die Tsche¬
choslowakei spielt, wird die entscheidende Stunde

kommen , wenn die Revolution von neuem durch

Europa schreitet . Diese Stunde fürchtet daS

zwar linksgerichtete , aber doch national und

imperialistisch eingestellte Blatt der Legionäre .
Und in einem Musterbeispiel ideologi¬
scher Selbsttäuschung zieht cS aus einem

Artikel , der seinen Träumen ein bitteres Ende

voranssagt , den verkehrten Schluß, , daß gerade
diese Träume nun als Realität bestätigt wurden .

Die Massen des deutsthc ^r Volkes im Stiche und

in Oesterreich — und ans die kommt es an —

werden sich aber durch all diese Versuche , die

Attschlußbewcgung zu verfälschen und zn irritie¬

ren , nicht irremachen lüsten .

Eine Schlacht 720 Fich unter
der Erde .

Aufstand von Strafgefangenen in einem

Bergwerk .

In ' Lansing , im amerikanischen Staate

Kansas , hat sich vergangene Woche in Finster¬
nis tind wilder Verzweiflung ein dufteres Schau¬
spiel begeben , 328 Sträflinge , die zu Zwangs »
arbeit in einem Bergwerk verurteilt waren , em¬

pörten sich gegen ihr Los und organisierten einen

regelrechten A tt s st a tt d, der alsbald in einen

bewaffneten A tt f st a tt d überging . Es war zu¬
nächst keine wilde , chaotische Revolte , kein Kampf -

aller ' gegen alle , sondern eine mit einer gewissen
Besonnenheit geführten Aktion zur Verbesserung
der Nahrung und der Arbeitsverhältniste . Die

( gefangenen wählten ein Verhau dlungS »
k o m i t c c, das mit der Gefättgnisverwallttng
eine gütige Vereinbarung herbciführett sollte. Die

Abgesandten der Streikenden wurden jedoch nicht
mehr ztirückgelasten , sondern in Eittzelhaft gesetzt .
Man hatte es offenbar darauf abgesehen , die Bc -

tvegnng der Gefangenen mit Gewalt nicder -

zn sch lagen .
Aber dentioch tväre vielleicht doch ein fried¬

licher Ausgang möglich gewesen , wenn nicht in
den Reihen der Sträflinge selber Zwietracht ent¬

standen wäre . 278 der Gefangenen wurden näm¬

lich stlzon am ersten Tage mnllos . Sie wollten

nicht länger mittun , und verlangten die Ans -

liefernng der „Rädelsführer " an die Gefängnis -
dtrcktio ». Rnn erst schieden sich die Entschlossenen
von den fjage », nun erst tvar cs aber auch klar ,

daß alles zu einer Katastrophe hintrieb .
Die Sträslinge belagern ihre eigenen Schick¬

salsgenossen .
Durch den Abfall ihrer eigenen Schulsals -

genossen in Witt gebracht , warf sich der Haufen
der Ausrührer nun in voller Wut attf die „Fried -
ferltgen ": 720 Fuß unter der Erde , im

Dunkel , das nur durch dctz dünnen Lichtstrahl der

Peck»sackeln gemildert wurde , entspann sich eine

grausige Schlacht . Die Aufständischen blteben im

Vorteil , sic drängten die Gegner in ctncn ab¬

gelegenen Teil des Bergwerks und belagerten sie
dort nach allen Regeln der Kriegskunst . Auf bei¬

den Seiten gab es Tote . Aber der gegenseitige
Grimm Peitschte die Leidenschaften nur noch wei¬

ter attf .
Bon oben her hatte die Bergtverksleitnng in¬

zwischen ihre Maßnahmen getroffen . Sic ver¬

riegelte die Ausgänge und Aussahrtsntöglichkcitcn
und wartete zunächst mit Gemütsrnlw auf den

Augenblick , wo da unten in der Tiefe der Hunger

zu tvütcn beginnen würden .

Der Augenblick trat sehr bald ein und brachte
auch die oben erwartete letzte blutige Entscheidung .
Von Hunger und Furcht getrieben , versuchte die

von den Anführern cingeschlossenc Schar der ,, ©c»
horsamcn " einen Ausfall und drängte ihre Be¬

lagerer langsam zurück . Spaten , Hacken und

Steine Ware » die Massen eines fürchterlichen
Kampfes in düsterer Nacht . Es ging um den

Schlüsselpunkl der strategischen Sicllnng , nm den

Besitz des AnfuigeS zur Höhe , zum Licht . Mit der

Wildheit cntscsscltcr Naiurkrästc rangen die

Menschenlciber um jeden Schritt Boden . Bald

hin , bald her wogte die Schlacht , in der Freund
itnd Feind nicht mehr zu unterscheiden war .

Die „ Ordnung " siegt !

Diesen Zeitpunkt hatten die Herren des

Bergwerkes abgclvartet . In die blutige Metzelei

ließen sie nun ihre Ordnungsiruppen eingreifcn .

Polizisten fuhren mit dem Aufzug in die Tiefe
des Schachtes und fielen den erschöpften Aus¬
rührern in den Rücken . Vor sich die abgefallcncn

Genossen , hinter sich die Ordmingsbestie der

menschlichen Gesellschaft , hoch über sich das Licht
der Sonne , das ihnen für Ewigkeiten versagt blei¬

ben sollte — nein , lieber gleich sterben als diese
ins Unendliche wachsende Qual . Und so stürmten
die Müden jetzt gegen den neuen Feind , griffen
ihn an mit giftigen Säuren , mit Messern , Kral -

jen und Bisten . Gegen Repetierpistolen und

Feuerspritzen tvare » sie aber ohnmächtig . Stück

für Stück fing man die Uebcrlebenden « in und

hinauf sichren sic. zur Sonne ! Zum lchteumal !
Und dann in di « Zuchthauszelle in ewige Nacht . .

Belohnung des Guten ,

Alles Gute findckf in der Will seinen Lohn .
Tie braven Sirafgefangencit , die vom Pfade der

Ordnung ' nicht abgewicsten , sondern ihren Kame¬

raden enigegengeireten waren , wurden ^ o » de". '

Staatsgewalt , als dem höchsten Prinzip sittliche »
Lebenswandels , gebührend ausgezeichnet . Ihre

fünf - , zehn - und fünfzehnjährigen Kerkcrstrafen
wurden — man denke nur — nm ein halbes

Jahr herabgcmindert . Sechs von den soscherart
begnadigten 239 Häftlingen winkt sogar schon «in
den nächsten Tagen die Freiheit . Wahrlich , ein

versöhnlicher Ausgang dieser Tragödie !
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benützte . Der Angeklagte hatte in seiner Wohnung
eine Reihe Damentäschchen , die er auch selbst äuge -
schäft hatte . Daher stellte der Beneldlger den An »
trag , durch einen Gerichtspsychiater den geistigen
Zustand seines Klienten überprüfen zu lasse ». Der
Senat ttnter dem Borsitze des OLGR . BouLek gab
diesem Anträge nicht statt und begründete dies

einerseits mit dem normalen Eindrücke , den der An¬
geklagte bei seiner Aussage auf den Gerichtshof ge¬
macht hatte , andererseits mit der Art , wie er sich
die Täschchett aneignetc , die eine Entwendung aus
erotischen Motiven nicht glaubwürdig erscheinen
lasse. NebrigenS sei der Angeklagte , wenn auch vor
7 Jahren , in Wien wegen Betruges zu zwei Mo¬
naten Kerker verurteilt worden . Mit Rücksicht
daraus , daß Beran den angestifteten Schaden bereits
den Mädchen vergütet hat , wurde ihm ein Strafaus¬
maß unter einem Jahre , «. zw. acht Monate schweren ,
verschärften Kerkers bemessen . Der Angeklagte hielt
sich die Bedenkzeit offen , um sich noch zu überlegen,

er das Urteil annehme.

Turnen und Sport .
Arbetter - Turn« und Sportverband

Aussig .
Die EntscheidungSkämpse im Fußball brachten

int ü. Kreise Falkenau als Kroistncister . Sie konnten
nach ziemlich gleichwertigen Leist »ngon Nendek mit
1 : v besiegen. —. Im 5. Kreise holte sich Dux den
Kreismeister gegen Kleischa-Aussig. Das Resultat
2 : 0 entspricht nicht dein Spielverläufe , da Kleischa
mindestens 5 Tore besser war , seine Stärke aber lei¬
der durch eine unglaubliche Unbeholfenheit vor dem
Tove nicht beweisen konnte . — Der 4. Kreis hat uns
kein « Nachricht gesandt . Der neue Kreismeister im
5. KveiS wird tum am SomStag sein Können gegen
ein « Kreisels zu beweisen haben . ES ist dies das
dritte AttStvahlspiel — auch das Prager Team war
ein « Auswahlmannschaft — um die tatsächlich elf
besten Leute für das Ländevtreffen gegen Deutsch¬
land heraus zu kriegen . Das vierte AnSwahlspiel ist
am 31. Juli in Falkottau . Ein Wiener Team ,
welches die besten Leute Wietts enthält , spielt am
24 . September in Aussig gegen unsere Vcrbandself .
Am 28. Septvniber tritt dasselbe Team eitler Kreis¬
els des 6. Kreises in Karlsbad gegenüber . Gleich¬
zeitig finden diese Woche auch die Abschlußvetchand«
lungen mit den Russen stall , so daß wir im Septem¬
ber vielleicht ailch noch im 4. , 8. und 6. Kreise die
Russen als Gegner haben werden . Im Juni konn¬
ten rmser « Vereine vier neue Fußballvereine grün¬
den .

Kreissport - und Spiellag im 8. Kreis . Für dies «
am 27 . und 28. August in Zuckmantel stattfin¬
dende Veranstaltung wird bereits lebhaft gearbeitet .
DaS umfangreiche Programm läßt erwarten , daß jede
Spart « auf ihre Rechmnrg konrntt , zumal es in der
Leichtathletik, wie in den Turnspielen nm di « KreiS -
bcsten geht . Für die Abwicklung der Turnspiel « müs¬
sen auch die Plätze in den Nachbarorten verwendet
tverden . DaS Programm sieht vor : Samstag ab 3
Uhr Dttrnspiele , ab halb 7 Uhr Beginn dcS Fünf¬
kampfes , tun 8 Uhr Kammers wobei jede Sparte
eklen turnerischen Prgovanmlspunkt zu bewältigen
hat . Sonntag früh bis 11 Uhr leichtathletische
Kämpfe, hierauf Endruudcu in Turnspiel . Um 1 Uhr
Festzug , hieraus Schlußkämpse für Leichtathleten und
Turnspicler . Gleichzeitig finden nachmittags auch
die Bezirksvorführungcu statt , die ohne Vorübungen
von den einzelnen Bezirksleiteru durchgcführt wer¬
den . Mit großen Ueberraschnngen wird hier gerechnet.

Der 2. Kreis ( Brünn ) unternimmt am 18. ,
44 . und 16 . August eine Kreisfahrt nach WI« u . Dor
5. Kreis beteiligt sich nächstes Jahr im Juli an dem
KroiSturnsefte des 4. Kreises in Dresden . —
Legt Reisekassen an . Wer gut spart , der gut fährt .
Ws ist twtweudig, sich so vorzuboreiten , damit sich
recht viele am Bundesturnsest 102V in Nürnberg be¬
teiligen können .

Mine Chronik.
Di » GurkenkrStze.

Auf Gurken utld Kürbissen sind

zelrichter OLGR. MrLz durchgefiihrten Verhand¬
lung hatten sich ' sowohl der Spieler wie auch die

Wirtin wegen oieseS unerlaubten Spieles: „Gotte-
Segen bei Kohn" zu verantworten. Slaby wurde

zu 800 K Geldstrafe bzw. Jünf Tagen Arrest im

Falle Uneinbringlichkeit verurteilt, die Weinstnben-
bositzerin, die angeblich keine Kenntnis von einem

,1 Auf Gurken und Kürbissen stnd beson-

speziell in der zweiten Klasse, doch noch ein fxtar s ders in nassen Jahren graubraune, eingesunken«
Flecke bemerkbar , aus den«: : sich bei entsprechender
Lnstseuchtigkeit grünschtvarze Schintmelirasen ent¬

wickeln. Außerdem bemerkt ntan ans diesen Flecken
ein Aust roden vot » hellgekbei: bis bräunlichen Trop¬
fen von gummiartiger Beschafienheit. Die zunächst
kreiSrllnden Flecke haben einen Durchmesser bi » zn

Gottes Segen bei Kohn .
Prag , 14. Juli . Ein junger Mensch namens

Anton Zelenka war am 19 . Jänner in den

Morgenftundcil bei der Polizei erschienen und hatte
zur Anzeige gebracht, daß ihm in der Weinstube der
A l o i s i e 0 a l o u n in BubenL ein Mann zum
Kartenspiele allsgefordert hätte . Er wäre der Auf¬
forderung nachgekommen und binnen kurzer Zeit
hätte ihn« der Mann mit einem Spiele , das er nicht
kannte , 600 K abgenommen. In dem Manne wurde
ein gewisser Frantiöek Slaby , von Beruf ei » Flei¬
scher, in Wirklichkeit aber ein Hazardspieler , der
schon des öfteren wegen verbotener Spiele bestraft
worden ist, sestgestellt. In der heut« vor dem Ein -

Kgl . Weinberge , Focbova 27 .
Unser Stammlokal . ,jU

Gerichtssaal .
Gin Freund von Damen- Handtaschen .

Prag , 14 . Juli . Jan Beran , 27 Jahre alt ,
ist Beamter einer Privatbankfirma . Wie ans einem

Lenmundfchreiben seines Chefs hervorgeht , bezieht
er einen angemessenen Monatsgehalt , mit dem er

leben kann , ist auch sonst pflichttreu und hat als Jn -
kassist oft Gelder bis zu 1 Million KL redlich und

in Ordnung einkassicrt und abgeführt . Trotz all die¬

ser guten Beamtencigenschaften hat sich Beran einen

Sport zu schein Privatverguügcu ausgesucht , der

ihn heute vor deu Strafsenat des LandcsgerichteS
Prag brachte . Der Angeklagte schloß in Parks Be¬

kanntschaften mit hübschen, jungen Mädchen, denen
er seine Begleitung antrng . Ta der junge Mensch
einen ganz nette » Eindruck macht , wurde er in den

seltensten Fällen abgewicsen. Höflich erbot er sich dem

Mädchen ihr Handtäschchen nach Kavaliersart zu
tragen . Sobald ihm das Mädchen das Täschchen
übergeben hatte , ging er noch ein Stück mit ihr , bi -

er zu einem Klosett kam. Dorr bat er die Beglei¬
terin , ein wenig auf ihn zu warten . Gewöhnlich
kam er aber nicht mehr , wieder , sondern entwischte
auf der anderen Seite . Nicht weniger als 11 Mäd¬

chen kamen auf diese Weise ttttt ihre Handtäschchen
und die diversen Sachen, mc sich darin befanden,
natürlich auch Geld ; im ganzen hatten die 11 Frauen
die Summe von K 4608 . 70 bet sich. Er wurde end¬

lich durch einen Zivilagcnten der Polizei sichcrgestcllt.
■ Sein Anwalt berief sich auf die abnormal « Ver¬

anlagung seines Klienten , dessen Schwester sich in
der Irrenanstalt befinde, und der die Täschchen kei¬

neswegs aus Gewinnsucht in verbrecherischer Absicht
nahm, sondern ans erotischen Motiven , da der An¬

geklagt« die Täschchen zn autoerotischer Befriodigung

Kunst und Wiste«. I
Spielpaln des Reuen Deutschen Theater - .

Freitag ( 206—2) , 7 Uhr : „ M aLkenball . " Sams¬
tag ( 208—4) , 7M Uhr: „ Zweimal Oliver . "
Sonntag ( 209 —1) , 7 Uhr : „ Herb st m a n ö v e r . "
Montag ( 211—8) , 7M Uhr : „ Ariadne auf
NaxoS . "

Tpielplan der Kleinen Bühn « . Freitag :
„ Statist am Lustspiel »Heater . " SamStag :
„ Adieu Mimi . " Sonntag : „ Statist am Lust -
spieltheater . " Montag : ,/Die Hose . "

ganzen Welt mit Grauen über die entsetzliche i

Tat betvafsneter Banditen in Mexi - |

Jo , di « einen Zug überfielen , sehr l

viel « Menschen ermordeten und schließlich den
'

Zug anzündeten , so daß viele ihren Tod noch
in den Flammen gefunden haben. Schon da¬

mals wurde gesagt, daß dieser Ueberfall auf das

Schuldkonto der „Liga für die Vertei¬
digung der Religion " zu schreiben sei ;
die direkte Beteiligung der Liga an diesem
Ueberfall aber konnte damals nicht bewiesen
werden. Der nachfolgende Bries , der der

„Leipziger Volkszeitung" zur Verfügung gestellt
wurde, zeigt, daß diese Banditen aus Befehl ,
und zwar sicher auf Befehl der oben erwähnten
Liga, gehandelt hatten .

Ter Schreiber diese- Briefe- ist ein in

Mexiko lobender, wohlhabender deutscher
Kaufmann , der in Begleitung seiner kran¬

ken «Uran und zweier Bekannter von einem

Kurort nach Hause (Mexiko City ) fuhr. Das

Bild , das er in diesem Briefe gibt , ist nicht
vollständig, weil sich die Gesellschaft iin letzten
Wagen befand und so das furchtbare Morden in

den vorderen Wagen nicht scheu konnte . Die

Sorge um seine kranke Frau ließ ihn auch nicht
all « Vorgänge genauer beobachten.

Mexiko, 24. April 1927 .

„ . . . Kurz nach acht Uhr — zwcicinviertcl
Sdundan, nachdem wir abgefahren waren , ich war

gerade ein bißchen auf meinem Sitze unmittelbar
neben unserem Coupä eingcdusclt — fühlten wir
einen heftigen Stoß und ich lag auf dem Boden ,
von meinem Sih hcrnntcrgeschlcudcrt, und im
selben Moment beginnt ei » heftiges Gewehrfeuer.
Der Zug war entgleist und von Rebellen über¬
fallen worden . Das schien mir daS Ende zu sein.
Alle Passagiere tvaren ans dem Boden auSge «
streckt und suchten Schtttz hinter den Banklehnen.
Der Magen tvar ziemlich voll besetzt. Männer ,
Frauen und Kinder . Fürchterliche Konfusion .
natürlich und gellende Angstschreie allerseits. Diese i
Situation dauerte etwa zweieinhalb bis drei |
Stunden . Sämtliche Fensterscheiben waren ent » -

zwei und die Splitter fegten überall umher . Dir

Situation tvar einfach unbeschreiblich. Mcrk -

würdigcrweife tvar ich absolut ruhig und vollkom¬
men kaltblütig, und versuchte , den Leuten Mut zu

machen, die vor Angst halb tvahnsinnig waren ,
besonders natürlich die Frauen , aber auch viele

der Männer .
Nach ein Paar Stunden ließ das Fener etwas

nach und anscheinend. hatten die Angreifer die

Militäreskorte von einigen fünfzig Mann nie¬

der g e m a ch t , da diesen wohl die Munition auS -

gegangen sein dürfte . Es fielen nnr noch ver¬

einzelte Schüsse , während bisher das Fener un¬

unterbrochen nnd sehr stark war . Die Angreifer
mögen ein paar hundert Mann gewesen sein. An «

scheinend besürchtctcn diese, daß noch Soldaten
noriggeblicben und in den einzelnen Magen ver¬

schanzt oder versteckt wären , denn sic zögerten sehr
lange , ehe sie hereinkamen , und erst nach langen
Verhandlungen und Versicherungen seitens der
Reisenden , daß kein Militär in tmsercm Wagen '
wäre , kamen sie von beiden Enden des Schlaf¬
wagens herein nnd snchtcn nach etwa versteckten
Soldaten . Die Leute sahen natürlich sehr ver¬

wegen auS nnd waren bis an die Zähne mit Ge¬

wehren , Revolvern nnd langen Dolchen betvaffnet .
Sie versicherten immer wieder , sie wären R ebel -

len , a be r k e i n e B a n d i t e n, nnd daß keinem

von nns auch nur das geringste geschehen würde ,
da sie lediglich Order hätten , die Federalsol¬
daten (die Soldaten der mexikanischen Re¬

gierung . gegen die der Ueberfall demonstrieren
sollte . Red. ) , die noch versteckt sein sollten , zu
füsilieren . Zweimal sah ich, daß sie Soldaten

«reitag, 18 . Juli 1927. I

Au » der Sportinternattonale . Rußland sp ^ j
außer Hamburg noch in Bremen gegen den u ,
Krvi » am 18 . IM und am 15 . IM gegen den Bun.
de-meifter D. S . B. in Dresden. Dieses Spiri
leitet Gen . Wirtgen , Aussig . Am 23 . IM
Pidlen Norweger in Leipzig, ferner kommen am 1«.
Juli Italiener nach Gotha. Finnländer weilten in !
Frankfurt und Baden und konnten 6 : 1, bezw. 4 : j

■ i
gewinnen . Auch di « fetzt durch DeutschlaNv reisend« ,
Wiener Mannschaften fertigten bisher alle Öqjn« i
sauber ab . — In Oesterreich hat di « Friseurgewerk- I
schäft «inen neuen Sportverein der Fvisemgehilftn |
gegründet . Di « in Rußland weilende Ausw-chlmann- !
schäft Niederösterreich » konnte Kiew 2 : 0 (Metall«. !
beiter ) und Kiew Städtemannschaft 8 : 1 besiegen.
Die in Oesterreich gastierende Schweizermannschast
konnte in Nußdorf 2 : 2 und in Schwechat 1 ; i
spielen. DaS 8. Spiel wurde infolge Ermiindtmg in 1

Atzgersdorf 5 : 8 verloren . — Rußland . Am 10.
Juni spielten vor 10. 000 Zuschauern die Städte.

'

Mannschaften Moskau gegen Leningrad . Moskau
siegt« 8 : 2 . !

Rußland spielt in Hamburg vor 22. 000 Zu-
schauern gegen die deutsche Els 4 : 1. Halbzeit 2 : 0.

Rußland zeigte wieder ein blendende - Zufantmenspicl.
■ Tentschland verstärkt durch D. S . B. -Lettte .

Leichtathletik.
i Reu « leichtathletische Höchstleistungen im Arbti «
I ter -Sport-Bund. Beim finnischen Bundessest lies Welz

(Magdeburg ) 400 Meter Hürden in 00 . 02 Sek. , Frese
( Bremen) lief 200 Meter in 28 Sek. (28. 4 Sek. ).

I Beim 80jährigen Stiftung-fest de » Männerturnver -
I ein » Weihwasser stellte Mehwald (Rathenow) mit
I 8. 01 Meter ( 3. 38 Meter ) im Stabhochsprung eine
I neue Bundeshöchstleistungauf. In Prag warf die

f Genossin Jcntsch ( Dresden ) den Speer 31. 05 Meter
( 29. 08 Meter) . Zum Kreisfest des 1. Kreise» in Ber¬
lin lies die Mannschaft der Sporlabtciluug Lichten¬
berg mit Kehrt, Pahl und Andrä die 3X1000 Plein -
Stafette in der netten Höchstleistung von 8: 22. 2
Min . 8 : 26 Min. ) . — Die bevorstehenden Austra -
gungen der BundcSmeisterschaften in Hannover las¬
sen wettere Höchstleistungen ertvarten .

Literatur .
„ Die Freie Gemeinde " ( Organ für sozialdemo¬

kratische Kommunalpolitik . Erscheint aut 2. und 16.

jeden Monat » . Preis vierteljährlich X 4,80. ) Die
oben erschienene Nummer 13 des neunten Jahr¬

gangs brittgt Artikel : „ Bon einem Hansen Scherben " ,
in dem Dr . R. S . die Wirkuirgen des neuen Gc-

meindefinanzgesches bespricht , „ Wer verfügt über
Geldeinlagen der Gemeinde ? " und „ Eine Studien¬
reise in Thüringen " von L. P . Die Rubrik „Rund -
ischmt" bringt eine Reihe wichtiger Notizen über
Fmanzwirtschast , WohnnngSwesen, Bildung »- und
Schulwesen usw.

Cafe „ Nizza "

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

2 . I . Sonntag , den 17. d. M. , Badeau-flug
nach Roftok, Treffpunkt 8 tthr Endstation der 17er

Baumgarten.

die Leute ordneten an , daß alle Reisenden det : Zug I austreten, bisweilen zusammen und bilden aufI «
zu verlassen hatten, um nicht zu verbrennen . Die 1

bic | c weise unregelmäßig gestaltete Gruben . Die

r. • t ;
Wird durch kitten Pilz hervorgeruftn.I '

Wachstum der !

für di « Krank- 1

Bereinsnachrichten.
Tonristenverein „ Die Natur «

freunde ", Ortsgruppe Prag . Sonn¬

tag , den 17. Juli , Abfahrt 6. 35 Uhr
Masarhbbahnhof nach B Scho Vice .

Wanderung Jir . narr Wald , Llano -

Vice, Oolakovice , Jftr . Führung Hol-
weg. — Nächster Vereinsabend am 20 . Juli , Thcatcr-
garten . — Am 31. Juli wird di « Morbachhütte am
M ü ck e n b e r g bei Graupen festlich eröffnet . — Ten

Führern der deutschen Olympiade-Gäste Dank und

Anerkennung . Es wurden insgesamt etwa 1300 Pu -
svnen geführt. ' .

'

< baefwlrto < JhiaW

UDOVY DUM
der Genossenschaft Oanumed

TMltdi DD & fi ■ ■ «Uticrnsha
Moniert . RKmll Nr. I .

» er W^ berfaH » ei Ouaöalajara. 1

» er » rief eine « tUuaenieugcn.
Am 19 . April d. I . berichtete di « Prcsie der t entdeckt hatten — glücklicherweise aber nicht
. — «n- ». —1 . Ai — in unserem Wagen. Ein armer Kerl, der sich

seiner Uniform entledigt, irgendeinen Damen« f u r WW
ntantel genommett und sich umgehängt hatte, I Kartenspiele in ihrem Lokale hatte , wurde freige-
dackte, so »entdeckt zu blechen. Gemeinerweise i sprachen.
reklamierte Liesen die Besitzerin, wie wir hörten»
und so wurde ver arme Kerl kurzetchand füsiliert.
Der andere war ein ganz junger Kerl, ver sich
ebenfalls seine Uniform auSgczogeu..hatte» aber
anscheinend erkannte man sein Militärhemd , und

trotz aller : Bitten und Protesten wurde auch er

füsiliert. Anscheinend waren in anderen Wagen,
f- : 7 —
Soldaten gesunden worden, denn auf einmal fing!
das Fener wieder an und die Konfusion wieder-
holte sich. Wiederum erneute Recherchen und

Verhandlungen , und nun hieß eS, der Zug sollte
in Brand ge st eckt werden . Tatsächlich
konnte man auch sehen, daß der erste Wagen —

unfttcct toot bete letzte - — zu brennen begann, und s Zentimeter nnd fließen, wenn sie in größerer

tigen sind natürlich im Wagen ver - i ^ b' esaNenen Stellen hört das

Die Lage begann für unS kritisch zu tverden, IA^sonders zu s?in"°"
und ich versuchte mein Beste«, die Leute zu bewe - * * c,onM ™

t ,

E , davon Abstand zu nehmen, auch unseren I ,
Eöenn sich die ersten Anzeichen der Erkrankung

gen zu verbrennen . Sei versprochen dies auch IJS Gurken mit feingemahlenem
hoch und heilig und beteuerten, eS läge nicht in IS ch w e f e l (Wembevgschwefel) ztt bestäuben. Stär -

ihrer Absicht, unS weiter zu belästigen. Der Bor - ker befallene Frücht « sind abztmrhmen und nrit Aeh -
icht halber kuppelte E. den Wagen loS und ver - kalk tief in den Boden eittzngraben oder gu ver -

üchte, ihn ein paar Meter zurückzuschieben, aber I bremteu, keinesfalls auf den Kompost zu werfen,
dies gelang nicht , denn die Luftbremse war ange - 1.
zogen , und in ver Lage dachte keiner daran , sie zu I

lösen. Inzwischen hatten sämtliche Reisenden,
mit Ausnahme einiger Verwundeter , den Zug ver -

lassen und wir waren die einzigen, die noch war -

ictcn , weil wir glaubten, die Leute würden ihr
Wort halten uttd davon Abstand nehmen , den ,

Pullmannivagen onzustecken. Als wir aber hörten,
daß daS Wagendach bereits mit Petroleum ge ¬

tränkt wurde , und auch den zweiten Pullmann -
■ wagen bereit « brennen sahen , mußten wir ein »
> sehen, daß ntan un « etwa « vorgelogen hatte ,

und mußten un « also doch entschließen , unsere
arme , bewußtlose A. (die Frau de « Briefschreiber«)
hcrouSzuschaffen . . .

Die Verstärkung war endlich von beiden
Seiten angelangt, aber nicht einmal an Tragbahren
hatte sie gedacht. Die Soldaten kamen mit auf ¬

gepflanzten Bajonetten und schußbereit langsam
den Bahndamm entlang , und nun hieß e«, sich zu
erkennen geben, damit sie nicht auf un « feuern
sollen. Em paar von un « schwenkten Tücher und

riefen , wir wären die Passagiere, und alle « ging
gut ab . ,

Nun hieß e«, unsere arme A. wieder zurück zu
dem HilfSzug in der Richtung nach Mexiko zu

schleppen, und wieder mußten wirsie etwa zwei
bi « zweieinhalb Kilometer tragen . Wir mußten an

unserem Zuge Vovbei, der vollkommen in

Flammen st and nnd einen erschreckend un ¬

heimlichen Anblick bot , vorbei an der umgestürzten
Lokomotive und dem Postwagen , über Geröll und

Dorngestrüpp . Der HilfSzug war voll von Ver ¬

wundeten nnd Toten - — eS war unheimlich .
So weit der Brief . ES ist die Schilderung

eine «, der noch da « Glück hatte , im letzten Wagen
zu fahren und die furchtbarsten Szenen nicht zn
Augen zu bekommen . Er hatte eine todkranke Frau
( die auch zwei Tage nach der Schreckenstat starb ) in

seiner Begleitung und wurde darum von den

Schuften geschont. Der Ueberfall war . o r g a n i -

fiert , ein Befehl zum Morden wurde von
' oben anSgegeben . Wer wardcrAnstifter ?
> Die katholische Geistlichkeit kann auf

die vollzogene Heldentat voller Stolz blicken . Hun -
i dertfünfzig unschuldige Menschen wurden im
t Namen Christi abgeschlachtet .

„Der Dieb von Bagdad“
In der Hauptrollo : DOUGLAS FÄTllBANKS .
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